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24D enZum Stuttgarter Gewerkſchaftskongreß.

(Schluß.)
Bei Beſprechung des Submiſſionsweſens wurde mit

Recht darauf hingewieſen, daß der Unternehmer als Zwiſchen-
perſon überflüſſig ſei. Staat und Gemeinde können die Ar-
beiten, wenn die betreffenden Beamten ihre Pflicht thun, recht
wohl in eigener Regie beſſer und e herſtellen und
trotzdem den Arbeitern noch beſſere Arbeitsverhältniſſe gewähren,
weil der Unternehmergewinn wegfällt. So lange freilich die
ſtaatlichen und kommunalen Arbeiten vergeben werden, muß
der Weg der Ausſchreibung beibehalten werden, weil ſonſt der
Günſtlingswirtſchaft Thür und Thor geöffnet würde und Staat
und Gemeinde rieſig übers Ohr gehauen würden. Die Ein-
fügung der Streikklauſel in manche Lieferungsverträge,
alſo die Beſtimmung, daß die Lieferungsfriſt um die Dauer
eines etwa ausbrechenden Streiks verlängert wird, bedeutet
eine offene Parteinahme der Behörden gegen die Arbeiter in
deren Kämpfen um beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen.
Unter der gerade bei Submiſſionen zu Tage tretenden Schmutz
konkurrenz haben die Arbeiter am ſchlimmſten zu leiden, denn
an ihren Löhnen ſucht ſich der Unternehmer ſchadlos zu halten,
wenn er ſich verrechnet hatte.

Die Beſeitigung der Streikklauſel iſt um ſo notwendiger,
als manche Unternehmer ſich ſogar in ſolchen Fällen auf ſieberufen haben, in denen ſie ſelbſt ihre Arbeiter aus

eſperrt hatten. Der Kongreß forderte deshalb die volle
eſeitigung der Streikklauſel. Es wurde ferner gefordert, daß

in allen LieferungsVerträgen die Unternehmer verpflichtet werDe ſollen, beſtimmte Sohn und Arbeitsverhältniſſe zu ge

w
on großer Wichtigkeit waren die Debatten über die Ar

beitsloſen-Verſicherung. Die Arbeitsloſigkeit iſt nicht
nur der Schrecken aller Arbeiter, ſie iſt auch das ſchwerſte
Hemmnis für die Entwickelung der gewerkſchaftlichen Organi-ſationen. Die von der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft als überſchſſig

ausgeſtoßenen Arbeitskräfte bilden die Hauptſtütze des Unter
nehmertums bei deſſen Beſtreben, die Arbeiter niederzuhalten.
Die Not macht die Arbeitsloſen nur zu oft zu Helfershelfern
des Unternehmertums. Die Verſicherung gegen Arbeitsloſig-
keit ſoll hiergegen einen Schutz ſchaffen. Da nun von den
15 /2 Millionen Lohnarbeitern Deutſchlands noch nicht eine
Million gewerkſchaftlich organiſiert ſind und da den zahlreichen
Landarbeitern zum Teil die Organiſation durch Gefetze un-
möglich gemacht wird, ſo ſteht die Frage der Durchführung
einer Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit noch im weiten Felde
und die Gewerkſchaften haben im letzten Jahrzehnt bereits
8 Millionen Mark an Arbeitsloſen Unterſtützung aufgebracht.
Gen. v. Elm, der über die Frage der Arbeitsloſen Verſicherung
referierte, verlangte, daß die Verſicherung in die Hände der
Gewerkſchaften gelegt würde, und daß der erforderliche Zuſchuß
aus Reichsmitteln und von den Berxufsgenoſſenſchaften gedeckt
werde. Ob dieſer Vorſchlag die zweckmäßigſte Löſung der
Tege enthält, kann beſtritten werden jedenfalls iſt an ſeine

urchführung nicht zu denken, ſo lange der Arbeitertrutz Trumpf

iſt wie jetzt. Aber es iſt jetzt zunächſt wirklich Nebenſache, ob
die Verſicherung in der von Elm befürworteten Weiſe oder
nach dem Vorſchlage Tiſchendörfers im Anſchluß an die
Krankenkaſſen oder nach Molkenbuhrs Meinung in Verbindung
mit der Jnvaliden und Altersverſicherung durchgeführt wirddie Hauptſache iſt, daß der Staat ſich ſeiner Pflicht bewußt
wird, für die Opfer der kapitaliſtiſchen Anarchie zu ſorgen und
daß die Gewerkſchaften die Frage nicht wieder zum Stillſtand
kommen laſſen.

Das dunkle Kapitel der Hausinduſtrie gab Gelegenheit,
die Schädlichkeit und Schändlichkeit dieſer Betriebsweiſe zu
ſchildern. Der Kongreß hat das Verbot der Hausinduſtrie
als grundſätzliche Forderung aufgeſtellt. Da jedoch innerhalb
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ein ſolches Verbot undurchführbar
iſt, wurden Uebergangsforderungen geſtellt, die geeignet ſind,
die Mißſtände weſentlich zu mildern.

Das volle Koalitionsrecht forderte der Kongreß für die
Eiſenbahner, die Straßenbahner und die Land-
arbeiter, denen es jetzt ganz oder teilweiſe noch vor-enthalten wird. Selbſewerſtändlich wurde eine Proteſt
reſolution gegen den Zollwucher angenommen, durch welchen
die Lebenshaltung des Proletariats in empfindlichſter Weiſe ge
ſchädigt werden muß.

Die Entſcheidung über die Stellung der Gewerk-
ſchaftskartelle in der Gewerkſchaftsorganiſation iſt bis
zum nächſten Gewerkſchaftskongreß verſchoben worden. Ein
am Sonnabend vormittag mit etwa 50 gegen 40 Stimmen
bei 60 Stimmenthaltungen angenommener Antrag, die Gewerk-
ſchaftskartelle ſollten nur ſolche Organiſationen aufnehmen, die
der Generalkommiſſion angeſchloſſen ſind, wurde am Sonn-
abend nachmittag wieder aufgehoben. Jn den Berichten iſtüber die Aufhröung des Beſchluſſes nichts berichtet worden.

Auch hier wird die Praxis mehr entſcheiden als die Theorie,
und die Zeit bis zum nächſten Kongreß wird noch manches in
der Frage klären, was heute noch unklar iſt. Daß die fürörtlihe wecke erfolgende Zuſammenfaſſung der einzelnen Ge

werkſchaftsorganiſationen in den Kartellen einer Ergänzung
durch eine Zentraliſierung derſelben bedarf, müſſen auch wir
mit Legien beſtreiten, ebenſo daß eine beſondere Vertretung
derſelben auf den Gewerkſchaftskongreſſen angebracht iſt. Das
erſtere würde eine Doppelorganiſation geben, die zu unhalt
baren Zuſtänden führen müßte; das zweite eine Doppelver-
tretung, da die die Kartelle bildenden Organiſationen ſchon als
ſolche auf dem Kongreß vertreten ſind. Eine beſondere Ver
tretung der Kartelle würde aber diejenigen Gewerkſchafts-
mitglieder benachteiligen, welche an Orten ohne Kartell ſich
aufhalten.

Jn letzter Stunde wurde noch mit erdrückender Mehrheit
gegen etwa zwölf bis fünfzehn Stimmen beſchloſſen, einen
Unterſtützungsfonds für die Angeſtellten der Gewerk-
ſchaften zu errichten. Nach dem Vorſchlag der Generalkommiſſion
ſollte dieſer die Verwaltung des Fonds übertragen werden. Der
Kongreß beſchloß jedoch, daß die Generalkommiſſion mit dem
Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe dieſe Angelegenheit
gemeinſam durchzuführen habe; auch wurde das Statut des
letzteren Vereins nach Art und Höhe der zu gewährenden

Unterſtützungen angenommen. Der Verein Arbeiterpreſſe hat
ſeinen Unterſtützungsfonds ſchon am 1. April ins Leben ge
rufen für die Gewerkſchafts Angeſtellten ſoweit ſie nicht Mit-
glieder des Vereins ſind, ſoll die Einrichtung ſpäteſtens mit dem
1. Januar nächſten Jahres in Kraft treten.

Alles in allem hat der vierte Gewerkſchaftskongreß einen
durchaus befriedigenden Verlauf genommen, wenn man auch
mit dem einen oder anderen ſeiner Beſchlüſſe nicht einverſtanden
zu ſein braucht. Der hohe Ernſt der Verhandlungen, das Feſt
halten ideeller Geſichtspunkte auch bei rein materiellen Fragen
zeichnen dieſen Arbeiterkongreß vor allen ähnlichen Ver
anſtaltungen der Unternehmer aus.

Zum Zollkrieg.
Die Zollkommiſſion hat geſtern ihre Sitzung ſchon früh

8 Uhr begonnen. Der Vorſitzende Rettich ſcheint ganz das
ges zu haben, ſich zu einem zweiten Frege zu entwickeln.

enoſſe Baudert warf ihm vor, er habe durch ſeine verkehrten
Abſtimmungen ein Ergebnis vorgetäuſcht, das ſich in der Folgeeit als halber erweiſen müſſe. Das ſei keine zweckmäßige
Hearbeitung des Poſadowskyſchen Marmorblocks.

Aus der Debatte iſt hervorzuheben, daß Schlumberger
es unter Widerſpruch wieder als einen Raub an den Arbeitern
bezeichnet, wenn die Zölle ſo herabgeſetzt würden, wie es mehr-
fach geſchehen ſei. Die Löhne würden ſinken und die Waren
ſchlechter werden.

Grünberg erwidert dem Vorredner, derſelbe können ſolche
Ausführungen nur Leuten gegenüber machen, die nichts vom
Geſchäft verſtänden; ein ſo geriebener Geſchäftsmann, wie
Schlumberger, wiſſe ſehr gut, daß die Zölle die Waren ver
teuern und den Lohn drücken. Die Verhungerungs und Raub
theorie liege im Zollſyſtem. Wenn an Rohprodukten nichts am
Preis e iſt, um Gewinn zu erzielen, dann wird
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am Lohn abgebrochen. Das thut jeder Unternehmer, das liege
im heutigen Wirtſchaftsſyſtem. Und Schlumberger mache erſt
recht keine Ausnahme. Bei den vorliegenden Poſitionen komme
die Wäſchefabrikation in Betracht, die durch Zölle auf Garne
ſowohl, als auf Gewebe ſchwer geſchädigt werde. Auch Brömel
wendet ſich gegen Schlumberger, der noch keine Vollmachten
vorgelegt habe dafür, daß er ſich als Vertreter der geſamten
Spinnerei, Weberei und Druckerei geriere. Und Baudert er
widert, er, Redner, werde bei Schlumbergers für die Arbeiter
beſorgten Reden immer an die Geſchichte vom Fuchs und Hahn
erinnert. Der Fuchs rede immer dem Hahn gut zu, nur auf
den Augenblick wartend, wo er dem Hahn den Kopf abbeißen
könne. (Heiterkeit.) Redner erklärt dann ſachlich die Schädlich
keit der Zölle.

Bei Poſition 461 (Fiſchnetze) ſchlägt der Tarif 50 Mk. Zoll
vor. Hierzu beantragen Müller Meiningen 3 Mk., Förſter
36 Mk., die Sozialdemokraten Zollfreiheit.

Stadthagen begründet letzteren Antrag. Durch den Zoll
ſoll einigen großen Netzfabriken, die ca. 20 Proz. Dividende
zahlen, ein Privileg gewährt werden, obwohl ſie ſchon durch die
Herabſetzung der Garnzölle Profit haben. Das bedeutet für
die paar Netzfabrikanten hohe Gewinne zum Nachteile der

(Nachdr. verb.)

Am die Freiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.
t2ò E. òèè J

Eine breite Schlucht, die Kuhbachſchlacht, ſondert den Marien-
berg von dem St. Nikolausberge, zu dem von Süden her der

oße Guttenberger Wald heraufdringt. Durch dieſe Schlucht
ief der Weg von dem Dorfe Höchberg zur Vorſtadt von Würz-

burg, die zwiſchen dem Marienberge und dem linken Ufer des
Mains ſich entlang zwängt.

Auf dieſern Wege wanderte einſam ein Weib. Es war die
ſpeare Hofmännin. Ungehindert gelangte ſie in die haupt-
ächlich von Fiſchern und Häckern oder Weinbauern bewohnte

Vorſtadt. Die Wache des feſten Thores ſaß bei Kannen und
Würfelbechern und achtete ihrer nicht. Es waren arme Hand-
werker, die für ihren Dienſt von der Stadt entlohnt wurden,
und es war Sonntag. Der Sonntag belebte auch die lange
Burkharder Straße, die vom Thore unter dem Chor der Kirche
gleichen Namens hindurchläuft. Es fiel wohl manch neugieriger
oder verwunderter Blick auf die große, ſchwarze Geſtalt, die
mit nan ge Schritten, ohne Haſt, ihren e verfolgte;jedoch ließ man ſie unbehelligt gehen und ſie ſelbſt ſchaute nicht

rechts, nicht links. Jenſeits der kurzen, breiten Straße, die zur
Mainbrücke führt, wandte ſie ſich links die krumme Zeller
Gaſſe aufwärts. Das Thor an ihrem oberen Ende war ge
ſchloſſen. Ein Mann in Krebs und Eiſenhut ſtand, auf ſeinenSpieß gelehnt, davor ſeine Kameraden ſaßen auf dem Baänk
lein vor der Wachtſtube. Jener rief ihr die Fragen entgegen,
wohin ſie wolle, wer ſie ſei

„Hat der et ein Glück,“ ſcherzte ein pravore der
auf W tn aß. „Was ein feiner Fiſch ihm ins Netz ge

angen iſtu „Laß' ſie 'naus rief ein anderer. „Siehſt doch, daß ihr
Liebſter im Schloß droben ſie auf die Nacht erwartet.

Alle lachten. Thes Mertz, der 5 er, aber ſagte d laß
Dich nit durch. Es hat vom Schloß gar ſo viel Kundſchafterr und Du biſt auch n

c J

z c u e e h zF a See e e e

und wollt' mich draußen auf dem

„„Wenn ich eine wär', würd' ich mich gar fein ausweiſen
können, oder einen anderen Weg zum Schloß gewußt haben.“
verſetzte die Hofmännin, die ruhig daſtand und des Spottes
der anderen nicht geachtet hatte. „Jch bin am Neckar daheim
nd woll Tell bloß einmal umſchauen,dieweil ich den Ort von Alters her kenne. Auf dem Schloß

e ich nichts zu ſchaffen. Oder doch, wenn ſie mich halt nur
einließen.“

„Was dann Was willſt fragten die anderen. ſtanden von
der Bank auf und umringten ſie.

„Künden wollt' ich ihnen, daß ihr letztes Stündlein nah iſt,“
entgegnete ſie aufwallend. „Denn die Rächer von Weinsberg
ſind da, die vom Odenwald und Neckar.“

er Götz? Der Metzler? Wirklich?“ riefen die Männer
erregt.

„Sie ſchlagen juſt ihr Lager zu Höchberg: ich kam mit ihnen,“
berichtete ſie. Gott ſucht die Sünden der Väter heim bis ins
vierte und fünfte Glied, und ich will draußen auf. dem Tell ein
letztes Mal beten, daß ſein ſchwerſter Fluch auf die da droben
falle und ſie zermalme. Kein Ritterſchwert und kein Krummſtab
hält die Rache länger auf. Gott will es

Der Graukopf, der ſeines Zeichens ein Böttcher war, gab
Mathäus Mertz einen Wink und riß während dieſer die Suf
männin durch das Pförtlein im Thor hinaus ließ: „Lauf
einer und künd's in der Stadt, daß der Götz da iſt. Heiliger
St. Kilian„Jſt die unheimlich,“ äußerte der Fiſcher zu ſeinen Kameraden.

ir dünkt, ſie weiß einen Zauber, den ſie gegen das Schloß
brauchen will.“ chlug ein Kreuz.

Sich umſchauend ſtand die ſchwarze Hofmännin auf dem Tell,
wie die ſanfte Erhebung des Bodens auf der nördlichen Breit
ſeite des Schloſſes genannt wurde. Hätte ſie etwas von der
Kriegskunſt verſtanden, würden ihr die Baſtionen, Laufgräben,
Palliſaden und die durch Türme geſchützte Ringmauer dahinter
geſagt haben, daß es wohl gar harte Arbeit koſten dürfte, e
lieben Frauen Burg“ ſelbſt von dieſer noch am zugänglichſtenSeite zu erobern. Es war in der That eine der feſteſte

burgen und als eine ſolche hatte ſie den Biſchöfen ſeit Jahr-
hunderten gegen das durch ſeinen Weinbau ſchon früh zu Reich
tum gelangte Würzburg und Oſtfranken gedient. Von Lie
und Vertrauen war zwiſchen beiden Teilen kaum je die Rede
geweſen und der Ehrgeiz und die Habſucht des Krummſtabes

ten Zwing

hatte die Kriegsfackel nur ſelten erlöſchen laſſen. Doch hatte die
aufſtrebende Bürgerſchaft ſich die Schädel ſtets vergebens an
den Mauern des Schloſſes eingerannt, das aus jedem Sturm
nur feſter hervorgegangen war.

Die ſchwarze Hofmännin prüfte jedoch das Schloß, von dem
der Turmknopf des Berchfrit allein noch in der Sonne glänzte,
nur mit einem flüchtigen Blick. Sie ſchaute nach etwas anderem
aus. Dort war es. etwas zur Rechten, gegen das Schotten
kloſter zu, was ſie ſuchte. Mit langen, langſamen Schritten
ging ſie dorthin und ſtarrte auf die Stelle vor ihren e
mit einem Geſicht, aus dem alles Blut entwichen war. Ja,
hier war es geweſen, hier hatten die Flammen des Scheiter
haufens den Geliebten, den göttlichen Jüngling verzehrt. Erſt
aber hatte er Zeuge ſein müſſen, wie ſeine beiden Unglücks-
gert die mit ihm gefangen gelegen, durch das Schwert

ingerichtet wurden. Tag für Tag war ſie zum Schloſſe hinauf-
gegangen und hatte vor dem Thor gelegen wie ein Hund und
ewinſelt, daß man ſie nur ein einziges Mal den Geliebten
ehen laſſe. mmer aber war die „Metze des Paukers“ von

den Kriegsknechten mit rohem Spott worden. Erſt

pfahl den Ring der Reiſigen überragt, hinter dem ſie ſtand.

elnden Flammen. Das ſchreck

Schmerzen zerfleiſchten wie damals ihre Bruſt und mit einem

Thränen ihn Widlich den r ch n

aufter. Sie ſtützte die Arme auf die angezogenen r
Stile und Leere der Erſchöpfun anqhten Zug um Zuc 2

auf ſeinem letzten Gange hatte ſie ihn wiedergeſehen, allein au
jetzt nur aus der Ferne; ſein goldlockig Haupt hatte am Brand

Seine blauen Augen hatten ſie herausgefunden zugelächelt in den a Bilb
hatte immer vor ihr geſtanden aber jetzt, an telle
ward es ihr in jedem Zuge zur gräßlichen Gegenwart, alle

gellenden Schrei warf ſie ſich auf den Boden und küßte ihn.
Jhre Glieder

t Sie ſetzte ſeaufrecht und weinte laut, in das
aus der e. Allmählich wurde auch ihr e

ee
das Geſicht in den Händen. us der augenblicklichen

um Bild die Erinnerungen an ihre Liebe Hanne r
Sie durchlebte ſie wieder Stunde um Stunde in allen Schauern
und Wonnen die einzig glückliche, ach, ſo kurze Zeit ihres lang
elenden Daſeins. Sannen die Erinnerungen in einem Tran

der Seligen ſich fort
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Netzfabrik, vertreien, der die Regierung die e ent
Dabei zahlt jene Fabrik ſehr niedrige Löhne.

ie Regierung hat ſich durch den Sachverſtändigen hinters
Licht führen laſſen es iſt nicht wahr, daß ſich die Seefiſcherei-
Intereſſenten für den Zoll intereſſierten, das haben dieſe ſelbſt
beſtätigt. Gegenüber ſolchen Machinationen müſſe der Zoll be
ſeitigt werden.

Der Antrag Müller-Meiningen wird angenommen.
Nächſte Sitzung: Dienstag 9 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle, 38. Juni.

Das perſönliche Regiment.
Die Krefelder Huſarengeſchichte macht den Offiziöſen und

Gouvernementalen arges Kopfzerbrechen. Aber ſie haben ein
Aushilfsmittel gefunden nicht eine kaiſerliche Laune iſt's, die
die Düſſeldorfer Huſaren nach Krefeld ſendet, ſondern ein ſeit
langem tief empfundenes Bedürfnis. Die Art und Weiſe, wie
der Kaiſer die Maßregel ankündigte, war „nur ein Scherz“!
Es wird h daß die Düſſeldorfer Huſaren ſehr un-
günſtig untergebracht ſind, daß ihre als not
wendig erkannt war, und daß ſchon früher Krefeld als neuerGarnſonsort „in Erwägung“ gezogen ſein dürfte. Auch die
Koſten der Verlegung ſuche man kleiner erſcheinen zu laſſen.

Es dürfte für die Beurteilung der Maßregel unter dem finan
ziellen Geſichtspunkte in Betracht kommen, daß durch die Ver-
legung des Düſſeldorfer Huſarenregiments umfangreiche Grund
ſtücke in beſter ſtädtiſcher Lage verfügbar werden, welche um
einen hohen Kaufpreis zu veräußern ſein werden, ſo daß auch
unter dem finanziellen Geſichtspunkte die Maßregel vor der
Volksvertretung ſehr wohl zu begründen und deren Zuſtim-
mung demzufolge zu erlangen ſein wird.

Dieſer wohlwollenden Auslegung der Sache ſtehen indes
einige harte Thatſachen entgegen. Vielleicht iſt in der Militär-
ding die Verlegung des Regiments bereits fraer er
örtert und Krefeld auch vorgeſchlagen geweſen daß aber
noch nichts entſchieden war, zeigt der Umſtand, daß der kom-
mandierende General von Eſſen aus an den Oberbürgermeiſter
um Vorſchläge zur Unterbringung des Regiments telegraphierte.Ehe die Militärverwaltung die Perle ung beſchließt, ſind der

artige Fragen natürlich längſt geregelt. Die kaiſerliche Maß-
nahme iſt darüber hilft kein Deuteln hinweg ein Han
deln über die Köpfe der verantwortlichen Ratgeber hinweg,
iſt ein eklatanter Akt des perſönlichen Regiments. Die Frage,
ob die kaiſerliche Aeußerung zu den Krefelder Ehrenjungfrauen
mehr als ein Scherz war, bleibt dabei offen.

Ueber das perſönliche Regiment ſchreibt in den Hamburger
Nachrichten ein Freikonſervativer. Er meint, die Krefelder
Huſarengeſchichte werde zwar dem Kriegsminiſter einige aller
dings nicht unverdiente unangenehme Stunden bereiten, aber
mit der Ablehnung der bezüglichen Forderung im Reichstag
endigen. Eigentlich müßte ſchon das Reichsſchatzamt ein ent-
ſcheidendes Veto einlegen, allein das ſei bei der Schwäche der
Poſition dieſer Zentralſtelle ſelbſt bei ſo ſchlechter Finanzlage
nicht zu erwarten, ebenſowenig eine Abſetzung im Bundesrat.
Ungleich größer ſei aber die ſymptomatiſche Bedeutung des
Vorgangs. Jntereſſant iſt in dem Artikel der Bismarckſchen
Hamb. Nachr. die Berufung darauf, daß wir nicht mehr im
abſoluten Staate lebten, und auf die verfaſſungsmäßigen Rechte
der Volksvertretung. Kaiſer Wilhelm ſehe in ſeinen verant
wortlichen Räten im Reiche und in Preußen anſcheinend allein
ausführende Organe ſeines Willens. Ein hoher Staatsbeamter
habe gelegentlich eines parlamentariſchen Abends dieſes Jahres
geäußert, Herrn v. Miquels Rücktritt ſei nicht ſowohl wegen
der Kanalvorlage als deswegen herbeigeführt worden, weil er
verſucht habe, im Sinne ſeiner politiſchen Verantwortlichkeit
die Entſcheidungen des Kaiſers zu beeinfluſſen. Ferner wird
geklagt über die zunehmende Militariſierung des preußiſchen
Staatsminiſteriums.

Daß die zuverſichtliche Behauptung des Freikonſervativen
ſich ene wird, der Reichstag werde die Bewilligung
der Koſten für die Verlegung der Huſarentänzer ablehnen, das
glauben wir übrigens vorläufig noch nicht.

„Deuntſchfeindliche Geſinnung.“
Wegen Bekundung deutſchfeindlicher Geſinnung ſind bekannt-

lich vor 3 Wochen vom Gymnaſium in Hardersleben die Pri-
maner Thomſen und Kallö verwieſen worden. Der Vater
Thomſens, ein Freigemeindeprediger, legte beim Oberpräſidenten
Beſchwerde über die Entfernung ſeines Sohnes ein, proreſtierte
gegen die Beſchuldigung, daß ſein Sohn deutſchfeindlich ſei
und beantragte eine eingehende Unterſuchung der Angelegen-
heit. Jn der Antwort des Oberpräſidenten wird ausgeführt,
daß die Verweiſung zu Recht erfolgt ſei, Durch die eingehende
Prüfung der Angelegenheit ſei unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß
der Primaner Thomſen durch ſeine deutſchfeindliche Geſinnung
die vaterländiſchen Gefühle ſeiner Mitſchüler wiederholt aufs
tiefſte verletzt und durch den Einfluß, den er auf gleichgeſingte
Zöglinge der Anſtalt ausübte, die Schulzucht ernſtlich gefährdet
habe. Es ſei daher zugleich angeordnet, daß Thomſen an allen
höheren ſchleswig-holſteiniſchen Lehranſtalten auszuſchließen ſei.
Thomſen will nun die Entſcheidung des Miniſters anrufen.

Gegen den Kapitän des engliſchen Dampfers Firsby, der
das deutſche Torpedoboot S 42 überrannt hat, fand am Freitag
vor dem Amtsgericht in Kuxhaven Verhandlung ſtatt. Der
Kapitän wurde freigeſprochen. Der Firsby hat um 1 Uhr
nachmittags Kuxhaven verlaſſen und iſt in See gegangen.

Das geſunkene Torpedoboot S 42 liegt auf 16 Meter Waſſer-
tiefe. Nach Anſicht von Vertretern einer Bergungsgeſellſchaft
wird ſich das Boot ſchwer heben laſſen, da die durch den Zu-
ſammenſtoß geſchwächten Verbände den an einzelnen Stellen
beim Lichten eingreifenden Zug nicht aushalten würden.

Kein Duell Dementiert wird die Nachricht von einem
Duell des zur deutſchen Geſandtſchaft in Mexiko kommandierten
Leutnants Bartels mit dem Militärkommandanten von Aca-
pulco. Letzterer ſollte tot, Bartels ſchwer verwundet ſein. Von
einem Duell ſei keine Rede geweſen, und eine Verwundung,
die Leutnant Bartels durch einen Unfall erlitten habe, ſei be
reits völlig geheilt. So ſo! Wo hat denn aber Herr Bar-
tels ſich ſeine „Verwundung“ h Sollte es ſich nicht
um ein Duell, aber um etwas Aehnliches gehandelt haben?

Kolonialfreuden. Jn Südweſtafrika iſt der Eiſenbahnbau
Swakopmund Wiendhoek jetzt beendigt worden. Die offiziöſe
Preſſe feiert hierin ein koloniales Ereignis erſten Ranges. Die
Größe des Ereigniſſes iſt an wenigen Zahlen leicht zu ermeſſen:
Der Bahnbau koſtete dem Reiche über 13 Millionen
Mark, außerdem erhält Deutſch-Südweſtafrika aus der Reichs
kaſſe einen jährlichen Zuſchuß von 6 Millionen Mark; dabei
giebt es dort ganze 2223 Deutſche, von denen 825 auf die
Schutztruppe entfallen, die Jahresausfuhr aber beträgt noch
nicht eine Million Mark und nimmt ſtändig ab!
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Der ſächſiſche tag iſt auf den 8. Juli einberufen worden.
Ferner läßt eine Miniſterial Verordnung vom Sonntag, den29. Juni, abends 7 Uhr ab öffentliche Luſtbarkeiten wieder zu.

Ausland.
Oeſtrei Eine Proteſtkundgebun egen diet Rede Withelms in de &emeinde

rat von Stariolaus (Galizien) beſchloſſen. iſt deshalb auf
gelöft worden.

Frankreich. Jn der Kammer ſagte bei der Beratung
der Ergänzungskredite der Finanzminiſter Rouvier, man ſolle
nicht leichten Sinnes an der Finanzgeſetzgebung rütteln, erſtmüſſe die äußere Lage Frankrei der geſtellt werden. Den

Ausführungen des um den Militarismus beſorgten Finanz-
miniſter trät Jaures entgegen, der erklärte, Frankreich müſſe,
wenn es ſtark ſein wolle, ein Land des Fortſchrittes ſein, die
Vermehrung der Ausgaben für militäriſche Zwecke ſei eine
a e des Fanatismus und der Furcht. Die Ergänzung

dite wurden dann mit 456 Stimmen gegen 25 ange-
nommen.

Die Milde, die das Miniſterium Combes gegen den Mili-
tarismus an den Tag legt, will es wett machen durch ein
ſchneidiges Vorgehen gegen den Klerus. Der Miniſterrat hat
ein Dekret Prgese eben, wonach die t ließungder Niederlaſſungen herſerigen religiöſen Ordensgeſellſchaften

angeordnet wird, die ohne ſtaatliche Genehmigung nach Ver-
e des Vereinsgeſetzes gegründet wurden. Es kommen
hierbei ungefähr 130 Niederlaſſungen in Betracht.

Der frühere Bautenminiſter Baudin beſtätigte
in einer Unterredung, daß er den ihm von der Regierung an
gebotenen Poſten eines Generalgouverneurs von Jndochina
annehmen werde. Die Ernennung iſt zwar noch nicht amtlich
publiziert, iſt aber ſicher.

Rußland. Der Proteſt der Finnländer gegen den
ruſſiſchen Militarismus. Die Frankf. Ztg. meldet aus Hel
ſingfors: Auch für die Gouvernements Kuopio und Waſa lie
en jetzt die Ergebniſſe der Rekruten-Muſterungen vor. Jm
Houvernement Waſa fanden ſich nur 14,4 Prozent der Wehr-

pflichtigen ein und im Gouvernement Kuopio erſchienen 27,8
Prozent der Geſtellungspflichtigen zur Aushebung.

England. Das Befinden des Königs iſt nach den
ärztlichen Bulletins ein den Umſtänden nach befriedigendes;
im Volke dagegen erhält ſich nach wie vor die peſſimiſtiſche
Auffaſſung über Eduards Geſundheitszuſtand.

Amerika. Nordamerika und die Philippinen. Die
Frkf. Ztg. meldet aus Newyork: Das Repräſentantenhaus nahm
die Vorlage betr. Einrichtung eines Regierungsweſens auf den
Philippinen an und verwarf den demokratiſchen Antrag, definitiv
n erklären, daß die Philippinen ſchließlich unabhängig werden
ollen.

Jn Paterſon iſt wieder Ruhe eingekehrt. Die Weber
haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Afrika. Die Uebergabe der Buren. Nach einem
Telegramm aus Pretoria haben ſich bisher insgeſamt 20 005
Buren unterworfen.

Der tapfere Präſident des Oranje-Freiſtaats,
Steijn, iſt ſchwer krank. Steijn leidet an fortſchreitender
Lähmung (Ataxie) und wird wohl noch ein längeres Kranken-
lager haben, bevor der Tod ihn erlöſt. Vor etwa ſieben Mo
naten hat der Präſident bei einem Sturz aus dem Wagen
ſchwere innere Verletzungen erhalten, und wiewohl er ſpäter
wieder hergeſtellt ſchien, wird ſein Leiden wohl daraus hervor
gehen. Steijn iſt erſt 46 Jahre alt.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 28. Jnui.

Vor dem Bezirksausſchuf;
wurde geſtern die Klage des hieſigen Gewerkſchaftskartells gegen
die Polizeiverwaltung wegen unberechtigter Auflöſung der
Kartellſitzung am 7. Dezember verhandelt. Die Klage wurde
durch den Vorſitzenden des Kartells vertreten für die beklagte
Polizeiverwaltung war Herr Weydemann erſchienen. Die
Auflöſung des Vereins war nach Angabe des Herrn Weyde-
mann aus zwei Gründen erfolgt: erſtens, weil die Anmelde-
beſcheinigung nicht habe vorgelegt werden können; zweitens,
weil zwei Frauen anweſend waren. Das Kartell ſei
ein politiſcher Verein im Sinne des 8 8 des Vereins-
geſetzes und dürfe aus dieſem Grunde keine weiblichen
Mitglieder haben. Redakteur Ad. Thiele wies aus einem
Urteil des Kammergerichts vom 16. November 1899 in Sachen
des Harburger Gewerkſchaftskartells und aus einem Urteile des
Oberverwaltungsgerichts vom 12. Febr. 1901 in Sachen des
Berliner Kartells nach, daß dieſe beiden oberſten Jnſtanzen für
Auslegung des Vereinsgeſetzes übereinſtimmend dahin ent-
ſchieden haben, daß ein Gewerkſchaftskartell als Vertretung der
einzelnen Gewerkſchaften überhaupt kein Verein im Sinne des
Vereinsgeſetzes ſei, da es nicht aus phyſiſchen Perſonen beſtehe;
im weiteren widerlegte Kläger die einzelnen Punkte, aus denen
die beklagte Polizei den Charakter des Gew.-Kartells als
politiſchen Verein erweiſen wollte. Betreffs der angeblichen
Nichtvorzeigung der Beſcheinigung ſtellte Thiele feſt, daß die
ſelbe ſofort zur Hand geweſen wäre, wenn der Polizei
beamte ſie wirklich gefordert hätte, daß das aber nicht ge-
ſchehen ſei. Der Bezirks Ausſchuß gelangte zur Ab-
weiſung der Klage. Die Nichtvorzeigung der Beſcheinigung
ſei allerdings kein Grund zur Auflöſung geweſen, da der Beamte nicht gründlich geprift habe, ob die Beſcheinigung vor

handen ſei; S ſei das Gericht der Meinung, daß das
Gewerkſchaftskartell ein Verein ſei, der ſich mit öffentlichen An
gelegenheiten befaſſe und als ſolcher dürfe er nicht Frauen als
r haben. Der egirrhe at bei dieſer Ent
ſcheidung offenbar die S 2 und 8 des Bereinsgeſetzes ver
wechſelt. Wenn das Kartell ein Verein nach 8 2 iſt, kann er
recht wohl Frauen als Mitglieder haben. Gegen das Urteil
wird Reviſion beim Oberverwaltungsgericht eingelegt werden,
das zur Aufhebung der Antſch ding gelangen muß, wenn es
an ſeiner Spruchpraxis vom 12. Februar 1901 feſthält.

Einen ſonderbaren Weg
hat die Petition genommen, die ſeitens des Verbandes der
hieſigen Ortskrankenkaſſen an den gerichtet und in
welcher um Ermäßtzigung der Koſten für Benutzung des ſtädtiſchen
Krankentransportwagens erſucht worden war. Die Petition iſt
der Feuerwehr- Deputation überwieſen und von dieſer ab
ſchlägig beſchieden worden. Nach Schema P mag ja die Ueber-
weiſüng der Petition an dieſe Kommiſſion bere tg geweſen
ſein, man ſollte aber doch meinen, daß dem Wirküngsgebieteiniger anderer Kommiſſionen die Behandlung der Kitgabe

näher geſtanden hätte.

zu einer Schandewerden üſſen Dank der rechtzeitig

Volksblatt über das Vorhaben Klique
lichen können, wagte ſie nicht, ihre r äne auszu

ü d verlief d di mlterteden Haupträdelsführer Stahlmann zum lautem Ausdruck gelangte,
als langve e Groll ehrlicher Arbeiter über dieſen
Menſchen losbrach und ſtürmiſ e Entfernung verlangt
wurde, verlor die Verſammlung auf kurze Zeit das Gleichmaß
ihrer Ruhe. Selbſt von ſeinen Getreuen im Stich e iſt
der Ränkeſchmied nunmehr gerichtet für alle Zeit; die Grube,die er andern graben wollte, hat P ſelbſt ve chlungen.

Die Verſammlung nahm folgenden Verlauf: Nachdem der
Vorſitzende des Aufſichtsrates, Genoſſe Koch, die Bericht
erſtatter der Preſſe erſucht hatte, diesmal objektiv zu berichten,
gab Nilius die Ziffern bekannt, auf welche die Rentabilitäts-
berechnung bei chtung der Bäckerei und des Zentrallagers
fußte, und der Geſchäftsführer Schmidt legte nochmals kurz die
Vorteile des Projekts dar. Hierauf wurde der Geſchäfts
ordnungs- Antrag angenommen, ohne Debatte ſofort zur Ab-
ſtimmung zu ſchreiten. Daß die Verwaltung den Antrag unter
ſtützte, war ein Fehler und rächte ſich bei der Abſtimmung.
Denn wiederum, wie ſchon in der vorigen Verſammlung, war
die große Mehrheit der Verſammlung nicht in der Lage ge
weſen, ſich aus dem reichlichen Ziffernmaterial, das zur Vor
führung gelangt war, ein klares Bild zu formen. Von den
reichlich 1100 Anweſenden beteiligten ſich 1081 an der Abſtim
mung: von dieſen ſtimmten 500 und 581 gegen das Projekt,
ſo daß letzteres abgelehnt war. Das mag bedauert werden,
aber der Beſchluß iſt vorläufig zu reſpektieren, und an der Ver
waltung wird es liegen, durch ſachgemäßige Aufklärung die
Bedenken zu zerſtreuen, die bei der Mehrheit noch gegen das
Projekt beſtehen. Wenn geſtern das Projekt gefallen iſt, ſo iſt
das nicht in erſter Linie ein Erfolg der verſuchten Quer-
treibereien, ſondern das m offen ausgeſprochen werden
die Folge des ungeſchickten Vorgehens und Verhaltens der
Verwaltung.

Während der Stimmenauszählung brach das Strafgericht
über diejenigen herein, die den Verein hatten ſprengen wollen.
Mehrere Redner, namentlich die Genoſſen Plutra, Schöpe und
Däumer, zeigten der Verſammlung, wer die Leute ſind, welcheſich ne den Sittenrichter über alle und alles ſpielen zu
wollen. Herr Stahlmann wurde an ſeine Vergangenheit erinnert
und namentlich auch an n Verhalten als Kaſſierer des Volks
bildungsvereins. Und als er in oft erprobter Keckheit ſeine
früheren Praktiken wiederholen wollte, da brach der Sturm
des Unwillens über ihn aus. Das Schickſal, das er anderen
hatte bereiten wollen, traf ihn ſelbſt; er mußte den Zornesrufen
wen als für immer gerichteter Menſch.

it erdrückender nahm die Verſamm-
27 den Antrag an, mehrere Mitglieder auszuchließen. Das bewies am ſicherſten, daß auch von denen,

ie gegen das Bauprojekt geſtimmt hatten, die weitaus meiſten
nichts von dem wüſten Treiben jener Klique wiſſen
wollten. Ueber den Ausſchluß wird die nächſte Verſammlung
entſcheiden.

er giftige Schwaden, welcher ſeit einem halben Jahre überdem Vetdne lagerte, iſt eſtern durch ch attged Wind-

hauch zerſtört worden. Der Verein wird ſich nicht wieder
mißbrauchen laſſen. Aber die Verwaltung des Vereins hat
auch ihrerſeits alles zu thun, um jeder Mißſtiminung den
Nährboden z entziehen. Ein Verein von über 10 000 Mit-
gliedern, unker denen ſich wohl über 8000 Arbeiter befinden,
wird ſtets ſeine Verwaltung zu ſchützen wiſſen, wenn ſie ſich
des Vertrauens wert zeigt.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Bewilligung von Mitteln zur Aufſtellung von Gaslaternen

in den Anlagen vor dem Poſtamt II. 2. Fluchtlinien Regu-lierung der den zwiſchen Mötzlicher- und Oppiner
ſtraße. 3. Landaustauſch an der Wittekindſtraße. 4. Nach
bewilligung für bauliche Veränderungen im Schlachthofe.
5. Einrichtung einer Entnebelungs- Anlage in der Schweine-
Schlachthalle des Schlachthofes. 6. Feſtſetzung der Haus-
haltspläne der allgemeinen und der kaufmänniſchen Fortbil
dungsſchule für 1902. 7. Nachbewilligung zur Ausſtattung
der Schule in der Freiimfelderſtraße. 8. Interpellation über
polizeiliche Angelegenheiten. Geſchloſſene Sitzung.
9. Anſtellung zweier Polizeiſergeanten, 2. Leſung. 10. An
nahme eines Legates.

Ueber mangelhafte Kanaliſation
klagen die Anwohner der Mittelwache. Obwohl der neue Kanal
erſt im vorigen Jahre angelegt worden iſt, drang bei den
letzten heftigen n en das Waſſer in die Keller. Wie
einer der dadurch Benachteiligten uns verſichert, haben ſeine,
Ehe beim Magiſtrat und beim Stadtbauamt keinen
Erfolg gehabt.

Schwurgericht.
Am Montag, den 30. d. M., beginnt beim hieſigen Landgerichtunter Vorſitz es Landgerichtsra et e die dies

jährige Schwurgerichtsperiode, in welcher folgende Strafſachen
zur Verhandlung kommen:

ontag, den 30. d. M., wider die ledige Arb
n a

a wen Koszinska aus Holzweißig wegen
mordes

am Dienstag, den 1. Juli, wider a) den Dienſtknecht Paultet a dent und b) den ter Otto
e eſchke aus Landsberg wegen Sittli verbrechens;

am Mittwoch, den 2. Juli, wider 8) den Schankwirt Wilhelm
eſſe und deſſen Ehefrau, Joſepha geb. Gerbrecht aus
alle wegen vorſätzlicher Brandſtiftung;

am Donnerstag, den 3. Juli, wider den Muſiker Franz
Löffler aus Ermsleben wegen

am reitag, den 4. Juli, wider den Schachtarbeiter Karl
ckelmann aus Döllni wegen verſuchter No

am Wpavep den 5. Juli, wider 1. den hrer
Wilhelm ecker aus Eisleben wegen Sittlichkeitsver
brechens, 2. den Steinbruchsarbeiter Karl Lucgas aus
z Annarode wegen verſuchter Notzucht, licher
körperlicher Mißhandlung und Uebertretung.

Roheit. Geſtern gegen abend ſchlug, wie uns berichtetwird, der Bauführer h cke beim Kanalbau im I winger
einen Arbeiter angeblich einen Polen im cht bis

er
e

weil der Arbeiter vor Schluß der Arbeitszeit eine Flae haben ſoll. t e Peſter äu J eren leb
aften Unwillen über das rohe Verhalten des Bauführers und
orderten einen Veliſtzn deſſen Nummer leider niinſchreiten gul doch lehnte der Beamte

c

tellt worden iſt, zum

d

das ab.

ür die Brücke d Ive
Staineun vergeben l



Vumpenſch s5 16227 WMark, und e
Blankenburg 59 753.20 Mk., a n 61360 Mk., Leopold
u. Ko.-Leopoſdshall 65 92980 Mk.. aft für Beton
W r ererhetten in Leipzig 66052.70 Mk. Der Zuſchlag iſt
noch n rteilt.Zoologiſcher Garten. Das neuangelegte Alpinuin
weiſt außer zahlloſen b gerſlgnter, deren Heimat über die
ganze Welt verſtreut iſt, über 8 oraus allen Kontinenten ſtammen R Wahrend bald nach der
Anpflanzung des Alpinums die an zagen und dann die
prächtigen Azaleen in Blüte ſtanden, blühen z. Z. die Campa-
nulaarten, die reizenden Thymus und Jmmortellen, Sedum
Semperviven, Kalmien und ſchließlich eine prächtige Edelweiß
art vom Himalaja.

Von Neuanſchaffungen erwähnen wir ein Pärchen der inter
eſſanten nordafrikaniſchen Springäuſe, deren känguruhartigen

prünge leider nur am ſpäten Abend zu beobachten ſind, da
ſie den Tag über in ihren Verſtecken meiſt verſchlafen, ferner
z weibliches Weißbartpekari, das das Halsbandpekari zu einem

rchen ergänzt. Außerdem ein paar Vertreter der einzigen
neuweltlichen Beuteltiere, ein Pärchen der zu den Beutelratten
gehörigen Krebsbeutler. Auch die neuweltlichen Affen, die ſich
von denen der alten Welt vurch eine größere n vonnen unterſcheiden (36 ſtatt 32) ſind ſeit kurzem durch ein

gar Kapuzineraffen im Garten vertreten, die auch den Laien
ohne weiteres als anders geartete Affen erſcheinen.

Jm Walhalla Theater beginnen am 1. Juli die Fritz
Steidl-Sänger ein guf 15 T inr eng Tapen Die
roßen Erfolge. welche dieſes iſtler z n mble überall beinen Auftreten zu verzeichnen gehabt hat, laſſen auch hier eine

reundliche Aufnahme erhoffen.
Jm ApolloTheater findet bei gyſtiger Witterung am

morgenden Sonntag von vormittags 118 bis 1 Uhr Frei-
konzert und von nachmittags 4 Uhr ab großes Nachmittags
konzert des geſamten Theaterarcheſtere bei freiem Entree ſtatt.
Abends 8 Uhr beginnt in den elektriſch beleuchteten und illu-
minierten Gartenanlagen die vorletzte des
wärtigen amüſanten Spielplanes. Bei ungünſtiger
rung wird die Vorſtellung im Saale abgehalten.

t. ſo Die letzte Stadtverordnetenſitzung beſchäf-
tigte ſich mit dem Plan, in Zeitz eine Realſchule zu errichten.
Nach dem Referenten würde dieſe Schule eine Ausgabe zu
Laſten der Stadt von jährlich 40 000 Mk. erfordern und die
Steuern müßten um 10--12 Prozent erhöht werden. Eine
gemiſchte Kommiſſion hat ſich mit der Beratung befaßt und
empfiehlt die e der Schule für den 1. April 1903.
Die Schul und Finanzkommiſſionen, die zwar dem Projektzuneigen, wollen die Erbffnnng auf das Jahr 1904 hinaus

geſchoben da man erſt aus dem diesjährigen Steuer
abſchluß erfahren will, wie ſich die finanzielle Seite geſtaltet.

Jn der Verſammlung wurde für und gegen die Eröffnung
geſprochen. Unter anderem führt der Vorſteher an, daß für
den Rathausbau, der 400 000 Mk. erfordert, und für den An
bau der MädchenVolksſchule, der 130 000 Mk, koſtet, ſchon
etwa 9 Prozent Steuern zugeſchlagen werden müßten. Mitdem Zuſchlag für die Realſchne würden das 20 Prozent aus

machen. Man ſolle alſo doch das nächſte Jahr erſt abwarten,
ehe man beſchließe.

Der Oberbürgermeiſter führte u. a. aus, daß den Koſten
für den Rathausbau auch die Schädeſtiftun z Hilfe komme.Er hoffe, daß ein Steuerausfall in betrat icher Höhe nicht

eintritt. Jn den nächſten Jahren würden freilich noch Aus
aben entſtehen für die Erweiterung der Mittelſchule, für dieErrichtung einer neuen Volksſchule auf dem Schlagſtück und

für perſönliche Aufwendung für Beamte.
man für die Realſchule das Opfer bringen.

Die Verſammlung beſchließt, die Angelegenheit bis zum
März nächſten de zu vertagen. Wir können ſomit auch
die weitere Beſprechung dieſer Schulangelegenheit, zu der denn
doch noch ſo manches zu ſagen iſt, bis auf dieſe Zeit vertagen,
machen aber ſchon heute unſere Leſer darauf aufmerkſam, wiewichtig es geweſen wäre, wenn ſie bei der letzten Wahl alle

ihre Pflicht gethan, und unſeren Genoſſen zum Siege Thee
hätten. Gerade bei dieſer Schulangelegenheit hätten dieſelben
ein Wörtchen mitreden können.

Wir ſind gewiß für die Errichtung von Schulen zu haben,
dieſelben ſollen jedoch für die Allgemeinheit geſchaffen werden,
nicht aber für einzelne. Der Steuerſäckel der geſamten Ein
wohnerſchaft ſoll aber dieſen einzelnen zur Verfügung ſtehen.
Das iſt's, was wir bekämpfen.

Beſchloſſen wurde weiter die Verlängerung des Waſſerrohr
ſtranges in der Weißenfelſer- und Grenzſtraße, die Herſtellung
eines Kohlenaufzugs in der 2. Stadtſchule (Koſten 1500 Mk.),
der Gasanſchluß zum Gaſthof Zum deutſchen Kaiſer in Aue
Koſten 660 Mk.) und die Verlängerung der Hydrantenleitung
auf dem Hofe der 2. Stadtſchule.

Es folgen Abtretungen und Käufe von Grund und Boden
in kleineren Stückchen. Ferner Rechnungslegungen und Ent
laſtungen. Jm Gewerkegericht ſind im Jahre 1001 93 Streit-
ſachen anhängig genacht worden gegen 86 im Jahre 1900. Jn
4 Fällen klagten Arbe ber gegen Arbeitnehmer, in 89 Fällen
war es umgekehrt.

u, Zeitz. Ein ärztliches Zeugnis. Ueber eine Züchti-
gung, die der Lehrer Silbernagel in Rehmsdorf am Sohne
eines Arbeiters vorgenommen hatte, ſtellte der Arzt folgendes

Zeugnis aus: fBefund
Auf der rechten Geſäßhälfte r unterſchiedsloſe blau

rote Striemen von je einem Ztm. Breite und 24, 3., S,
S, Länge vor, und in der Mitte der Hinterzie des rechten ate zwei ſolche von 2--1 Zt.

Länge. Auf der linken Geſäßhälſte ſieht man vier blaurote
Striemen, von je einem Ztm. Breite und 3 bis 4 Ztm
Jänge, welche über 2graubraune Flecken von a) 3 Ztm.
Breite und 6 Ztm. Länge und b) 2 Ztm. Breite und 5 Ztm.
a un graubrxaunen Fleckeſind Zeichen

egen
itte

Jmmerhin könne

Teil der lintigüng. Am oberen en Gee éte beftndet ich ein Vuntelblauroter Fleck von z Ztm.

S h rverlevun en wie oben angegeben ſind ihrer
r e Ilger nach auf Stockſchläge ten die aläge

nd namentlich auf der rechten Geſ lite cht neben
einander und in reichlicher Za
Kraft ausgeführt worden.
So weit das Zeugnis über

hat es aber der Arzt für angebracht gehalten, noch folgende
Bemerkung anzuhängen:

t t l u denGerichtlich gen gehören dieſe Ver e hein
Ieichten, wie oder weniger bei
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l gefallen, und mit
den körperlichen Befund. Nimm
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orzukommen vpflegen, und fragt es Kich, ob der LehrereheUnterzeichnet iſt das Zeugnis vom Herrn Medizinalrat
Dr. SchaffraneckZeitz. Alſo, nach je der Züchtigung pflegen
ſolche Verletzungen vorzukommen. Woher weiß denn das der
Herr Dr. Schaffraneck? Aus dem Familienleben iſt dieſe
Kenntnis ſicher nicht geſchöpft. Schreiber dieſes iſt Vater von
fünf Kindern und hat auch ſchon manchmal in der Erregung
zum Stock gegriffen; aber ſolche Merkmale des barbariſchen
Drauflosdreſchens hat er noch nicht auf den Körper eines Kindes
gezeichnet, auch ſolche gerichtlich mediziniſche Verletzungen“ nicht,
wie obiger Befund ſie ſchildert.

Wie leicht erklärlich, hat nun der Staatsanwalt den geſtellten
Strafantrag abgelehnt, indem er weniger den feſtgeſtellten körper-
lichen Befund, dafür aber die gerichtlich mediziniſchen“ Aus-
laſſungen des Arztes als Grund, zum Teil wörtlich, anführt.

Dem Leſer mag es überlaſſen bleiben, darüber nachzudenken,
ob die Ablehnung des Strafantrages richtig war und wo das
Züchtigungsrecht der Volksſchullehrer oohl eine Grenze haben
mag. Bei achtzehn Verletzungen iſt, wie dieſes Beiſpiel zeigt,
dieſe Grenze noch nicht gegeben.

Auch die Stellung der Aerzte auf dem Gebiete der Recht-
ſprechung giebt Anlaß zum Nachdenken. Manche Aerzte geſtatten
ſich zu wiſſen, welche Art Arbeit ein Arbeiter verrichten kann,
ob er beiſpielsweiſe unfähig iſt, Grubenarbeit zu verrichten
(dieſe „Unfähigkeit“ ſoll ſich jetzt nicht ſelten bei organiſierten
Bergarbeitern einſtellen) der Arzt weiß ferner, wie viel Rente
ein Unfallverletzter zu bekommen hat; er verſteht drittens über
Körperverletzungen „gerichtlich,mediziniſch“ zu befinden er kennt
ſich viertens aus wenn große Diebe mit Kleptomanie behaftet
ſind, und nicht ſelten iſt ein höher geſtellter Verbrecher verrückt.

Ja, ja! Unſere Aerzte haben ein alles umfaſſendes Wiſſen!
Sie ſind beinahe ſo geſcheit wie die Polizei.

Naumburg. Jn der heute hier abgehaltenen Generalver-
ſammlung der hieſigen Braunkohlen Aktiengeſellſchaft waren2730 Stimmen vertreten. Es wurde beſchloſen, 14 Prozent

Dividende zu verteilen, ferner 12000 Mk. für Prämien
en 2000 Mk. für den Unterſtützungsfonds zur Verfügung zu
tellen.
t. Zeitz. Wie erzählt wird, ſoll am Donnerstag auf der

Prome. ade an einem Schulmädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt oder der Verſuch gemacht worden ſein. Der Thäter iſt
ein hieſiger Bäckergeſelle, der verhaftet worden iſt.

Zörbig. Zu der in N. 141 des Volksblattes enthaltenen
Suriſt teilt uns unſer C ewährsmann folgendes mit: Das

ienſtmädchen Anna Bungçe hat gar nicht das Fleiſch nach der
oligei getragen, aber ſie behauptet heute noch, daß ſie ſich im
bruar d. Js, beim Stadtſekretär beſchwert habe, worauf ihr

ie Antwort gegeben wurde, ſie ſolle kündigen. Das Mädchen
hat auch bei der Vernehmung nicht angegeben, daß ſie zwiſchen
Schornſtein und Kleiderſchrank gedrückt worden iſt, aber ſie be-
hauptet, daß es wahr ſei, und jeder, der ſie geſehen hat, wird
daran nicht zweifeln. Die Haare aufgelöſt, die Taille aufge
riſſen, den Rücken gans grün von der Wandfarbe und im Geſicht
ſtark blutend, ſo kam das Mädchen ſchreiend auf die Straße
gelaufen. Auch wird zugegeben, daß der der Emilie Richter
zugefügte Schlag ins Geſicht von Herrn Patzſch am 31. Mai 1902
vorgekommen iſt, und dies iſt ein Beweis, daß bei Herrn Patzſch
des öfteren ſo etwas vorkommt. Jch erinnere nur an den Fall
mit dem Knaben des Bildhauers Otto Schmidt vow hier. Auf
die Erwiderung, daß die beiden Mädchen Zeugen, welche die
Mißhandlung mit angeſehen er nicht anzufiihren vermochten,iſt zu entgegnen, daß Herr atzſch auch keine mit nach der
Mädchenkammer genommen haben wird; aber die Polizei hätte
gleich nach Bekanntwerden des Vorfalls die Nachbarn und die
vielen anderen Perſonen vernehmen können, um feſtzuſtellen,
in welchem Zuſtande das Mädchen Pleben worden iſt. Der
das Mädchen am darauf folgenden Tage (3. 6.) unterſuchende
Arzt hat Spuren einer Mißhandlung nicht gefunden, ſondern
dasſelbe für geſund und unverletzt erklärt. Aber jeder, der es
geſehen hat, muß ſich doch ſagen, des ohne eine Zertrennung
er Haut in Mund oder Naſe nicht leicht jemand ſo viel Blut

verlieren kann, daß man es noch mehrere Tage auf dem Straßen
pligſter liegen ſah Auch erſcheint es mir nicht unverſtändlich,

aß gegen den Beſcheid nicht Beſchwerde oder Klage erhoben
worden iſt, denn die Mädchen ſind in ſolchen Sachen zu uner-
ſahren Zu bemerken iſt noch, daß die Anna Bunge, wie ſie

ehauptet, an der Kette zu ihrem Brotherrn hat zurückgebracht
werden ſollen. Die beede Gerichtsverhandlung wird
eng in humaner Weiſe Herr Patzſch ſein Dienſtperſonal

ehandelt hat.
Herzberg. Die Verwaltung des Vorſchuß- Vereins

hat am Freitag, folgende Bekanntmachung erlaſſen: Infolge
Vergleichs mit einer gewählten Kommiſſion von 5 Mitgliedern
iſt geſtern nachmittag ein Abkommen dahin zu ſtande gebracht,
de die Verwaltung einen Betrag von 100 000 Mk. zu gunſten
des Vereins zahlt. Dieſer Betrag iſt geſtern abend in einer
Verſammlung von zahlreichen Mitgliedern gutgeheißen worden,
was wir hiermit zur Kenntnis aller Intereſſenten bringen.
Lostan bei Magdeburg. Die zweite Lungenheilſtätte

für die Provinz Sachſen iſt am Freitag nachmittag eingeweiht
worden. Die Heilſtätte iſt für Männer beſtimmt.

8leben. Die Kirchenräte mahnen jetzt wieder die Gläu-
bigen und Ungläubigen, die Kirchenſteuern zu berappen undmachen bekannt, da dieſe Steuer auch von denen erhoben
wird, die von den andern Steuern befreit ſind.

Göthes Wort von dem guten Magen der Kirche i alſo
immer noch giltig. Vielfach hört man Klagen von Arbeitern
über Erhebung dieſer Steuer; trotzdem können ſie es aber nicht
über ſich gewinnen, die richtigen Konſequenzen zu ziehen und
ſich durch Austritt aus der Kirche von dieſem unnötigen Ballaſt
zu befreien.

Kkeine Brovinzial- Nachrichten.
Erhängt hat ſich auf dem Friedhofe zu Delitzſch der Zimmer

mann Felgner aus Werben. In Wittenberg wurde der
Sohn des Drehers Krupa überfahren. Er ſtarb an den er-
littenen ſchweren Verletzungen. Spurlos verſchwunden iſt
die Munckwitz aus Wiedemar von ihrer DienſtſtelleMin tag Reviſion eingelegt hat der zum Tode verurteilte
Hilfsjäger Hölzer aus Rettgenſtedt. Bei Saaleck iſt
bei Schachtarbeiten ein Skelett gefunden worden. Es wird an
genommen, daß es die Ueberreſte des vor 20 Jahren mit Geld
und Büchern ſpurlos verſchwundenen Gerichtsdieners Müller
ſind. Wegen Totſchlags zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt

urde vom Torgauer F wurgericht der Former Jcklen, der in
ittenberg im April ſeine Geliebte Helene Kbhler erſchoſſen

hat. Von dem Wagen re Vaters überfahren wurde ein
Knabe in Magdeburg, der aus der Schoßke

einem Neubau in Eilenburg wurde der Arbeiter Schulze
chwer am Fuße verletzt. Jn Hohenmblſen hat ſich der
rbeiter Buſſian erhängt. Denſelben ſoll der Alkohol in denſoll

bei Nc en berg S t der c 7Mhrige rer Pfützner ittergute Zin ebra, weil er imerrent et nungen unterſchlagen zu haben.

C J

e gefallen war.
Das Kind war ſofort tot. Durch Einſturz eines Pfeilers bei

m Aus dem VReiche.
Koburg. Jm benachbarten Neuſtadt wurden die

des Boſſierers Genther wegen Giftmordverſuchs gegen ihren
Ehemann ſowie eine Kartenlegerin als Anſtifterin verhaftet

Straf;zburg i. Wpr. Freitag morgens 5, Uhr iſt eine im
Lokomotivſchuppen unter Dampf ſtehende Maſchine, welche von
dem Putzer Schielmann verbotswidrig in Bewegung geſetzt
wurde, durch Schuppen und Uebernachtungslokal gefahren. Die
Maſchine mit Tender liegt in den Bahnhofsanlagen. Der
Materialſchaden iſt erheblich.

Kiel. Der eeatrenner Prinz Heinrich geht nach Be
endigung der Herbſtübungen nach Oſtaſien, um das Flottenſlagaſchiff Fürſt Bismarck abzulöſen. Die Ausreiſe wird im
Oktober angetreten.

Wilhelmshaven. Ein Zuſammenſtoß fand am Donners
tag zwiſchen einer Werftdampfpinaſſe und einem Torpedo ſtatt.
Die mit fünf Mann beſetzte Pinaſſe kam von der Ausrüſtungs-
werft und wollte nach der Bauwerft fahren. Auf dem Wege
dahin kreuzte ſie den Torpedoſchießſtand, von dem in dieſem
Augenblick ein Torpedo zum Einſchießen des Mechanismus ab-
gelaſſen war. Da der Torpedo eine etwas ſeitliche Abweichung
hatte, ſtieß er auf der Steuerbordſeite auf die Pinaſſe, die ſich
alsbald mit Waſſer füllte und ſank. Die fünf Jnſaſſen konnten
durch eine ſchnell vom Torpedoſchießſtand herbeigeeilte Pinaſſe
gerettet werden. Die ſofort mit dem Schwimmkrahn an-
i Hebungsverſuche waren von Erfolg begleitet. Um
4 Uhr war die Pinaſſe wieder gehoben. Sie zeigt auf der
Steuerbordſeite hinten ein etwa ein Fuß im Durchmeſſer
haltendes Loch, neben dem die Beplankung etwa in Länge von
anderthalb Meter aufgeſchlitzt iſt.

Breslau. Die Spielhöllen als Rettungsanker.
9 dem Prozeß Reederei Vereinigter Schiffer ſagte der Ange
lagte Mitdirektor Schoſtag aus, er und der Angeklagte Bres-
lauer ſeien ſchließlich zur gebracht worden. Wir
haben an dem Geſchäft viel Geld verloren. Da hat der Paul
T gemeint iſt der Angeklagte Breslauer geglaubt, in allen
Spielhöllen, Oſtende uſw., ſpielen zu müſſen, um zu ver
unſerer Sache dadurch wieder aufzuhelfen. adurch ſind
100000 M. verloren gegangen.“

Krefeld. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in ge
heimer Sitzung die Aufnahme einer Anleihe von 4 Millionen
Mark zur Erwerbung eines Terrains für den Exerzierplatz und
die r nements des hierher zu verlegenden Kavallerie-
regiments.

Koblenz. Die Wichſefabrik Maier u. Kelings hauſen in
Neuendorf brannte heute nachmittag mit großen Vorräten an
Waren und Rohmaterialien völlig nieder.

München. Der erſt e „ernannte Regierungsdirxektor
von Speyer, Hübſch, ertränkte ſich hier in einem Anfall von
Geiſtesſtörung, indem er ſich in die 8 ar ſtürzte, nachdem er
ſich mit einem Meſſer den Hals dur nitten und die Puls-
adern geöffnet hatte. Er ſollte wegen ſchweren Nervenleidens
in den nächſten Tagen in eine Waſſerheilanſtalt gebracht
werden.

v Hamburgs und
i

Hamburg. Die vereinigten
Umgegend erklärten ſich ſolidar mit den reiterforderungendes Baugewerkes und beſchloſſen, den die Ar
bewilligenden Meiſtern fortan kein Baumaterial mehr zu
liefern.

Vermiſchtes.
Lebendig verbrannt wurden in BirkenHead (bei London)

durch brennenden Teer zwei Männer. Die Verunglückten
waren beauftragt, die Freudenfeuer S r Die Kataſtrophe
iſt durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters verſchuldet worden.

Setzte Nachrichten.
Wien, 28. Juni. Wie eine hieſige Korreſpondenz meldet,

ſchweben zwiſchen Rom und Berlin n Errichtung einer
päpſtlichen Nuntiatur in Berlin en ungen.

Lonudon, 28. Juni. Die Aerzte ſind mit der Beſſerung im
ar Eduards, die langſam aber ſicher fortſchreitet, zu
rieden.

Jn der St. James Gaz. erklärt ein mit dem König be
„freundeter Wundarzt, wenn die Jeſſerung eine Woche oder
10 Tage nach der Operation anhalte, ſo könne man die Vor
bereitungen zur Krönungsfeier wieder aufnehmen.

Lemberg, 28. Juni. Die Situation in den Bezirken, in
denen die Feldarbeiter ſtreiken, hat ſich gebeſſert. Jm Bezirke
Purowice wurde die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem eine
Lohnerhöhung bewilligt worden iſt.

London, 28. Juni. Der deutſche Hauptmann Lattorf wurde
geſtern auf einen Auslieferungsantrag hin vorgeführt; er iſt
angeklagt, zwei Wechſel gefälſcht zu haben.

Madrid, 28. Juni. Jm Madrider Königsſchloß wurde
durch die Exploſion in Carabaviertel viel Schaden angerichtet.
Jm GalaSpeiſeſaal ſind fünf Glasbehälter, im Säulenſagl iſt
ein rieſiger venetianiſcher Spiegel zertrümmert worden. Viele
Möbel wurden beſchädigt, Thüren und Fenſter aus den Angeln
gehoben und zahlreiche Fenſter zerſchlagen, ſowie alles mit
Kalk und Schutt überdeckt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 27. Juni.

Aufgeboten: Bäckermeiſter Lippitz und Anna Felgenträger
(Lindhorſt und Magdeburg).

„Geboren: Arbeiter Finz S. (Saalberg 26). Arbeiter Wein
ärtler (Böllbergerweg 2). Former Schmidt T. (Annenſtr. 1).
rbeiter Meiſe S. Glauchaerſtraße 29).
Geſtorben: Jnvalide Otto, 90 J. (Thorſtraße 31). Arbeiter

Krümmling, 36 J. (Klinit). Schloſſer Albrecht, 48 J. (Friedrich
ſtraße 2). Arbeiter Kaluſcha (Klinik). Arbeiters Winzer S.,
6 Ta. (Zwingerſtraße 31).

Halle (Nord, Burgſtraße 88), 26. Juni.
Eheſchließzung Arbeiter Leißring und Anna Schaa

e eren Arbeiter Leimbach S. (Trothaerſtraße 55). aſchinenführer Barth T. We e 11). Beamten Wernicke
T. Reilſtraße 124). Schloſſer Bardelt T. (Friedrichſtraße 19).Arbeiter Mattler T. (Ludw. Wuchererſtraße r Wwnt

eſtorven Schneidermeifters Kirkamm S., 1 M. (Leſſing
ſtraße 26). Witwe Meißner, 73 J. (Niemeyerſtraße 9).

27. Juni.
Aufgeboten: Zahntechniker Kahlbaum und Elsbeth Zimmer

(Eilenburg und Jägerplatz 349). Schloſſer Schneider un gren
ziska Krautwurſt Delitzſcherſtraße 14 und n

eſchließung Fleiſchermeiſter Sterzel u Gräfegeb. Hanitzſch (Schillerſtraße 34). rGeboren: Arbeiter Weide S. (Burgſtraße 51).
rben: Geſchirrführers Golg S., 2 J.

ſtraße 16). orgmann geb. Schriener, 78 J.Pflegerinſtraße 15). Tiſchlers Goedecke S., 1 J.

Tee Redakte
endorffſtraße 39).
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waren, Leinen, Leib-, Tisch- u.Mädchen und Knaben Konfe

einmal geboten.

a

Malle a. S. Marktplatz 2 m.

Nach beendeter Lageraufnahme beginnt Montag den 30. Juni der diesjährige grosse

JInventur- Kusverkauf.
Derselbe umfasst: Seidene, wollene, halbwollene und Wasch-Kleiderstoffe, Sisässer gaumwollen-

Diese Artikel sind mit den

zurückgesetzten niedrigsten Inventur- Preise
deutlich versehen.

Der Inventur-Kusverkauf dauert nur kurze Zeit und werden diese aussergewöhnlich
es kommen ausgchliesslich nur solide und bewährte Qualitäten zum Verkauf und ist deshalb das heutige Angebot

ein ganz besonders wertvolles.

Einen Posten Fantasie- Kleiderstoffe „Noppés“
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen

Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Finen
Einen
Einen

Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten

elegante Kleiderstoffe für Reisekleider
Blusenstoffe, Wolle mit Seide
rein woll. Beiges für Strassenkostumes
Jacquard-Stoffe für Hauskleider
hochelegante Fantasiestoffe
Waschstoffe „Levantine“
Waschstoffe „Madapolame“
Brocats und Créps in Coupons
Organdy's, halbklare Gewebe,
„Satins“, hochaparte Muster,

ettwäsche, Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen, damen-,
on, Ddamenputz, Weisswaren, Posamenten und Kurzwaren ete.

günstigen Gelegenheitskäufe alljährlich nur

Unter anderem empfehle ich:

Meter 50 Pf.
Meter 75 Pf.
Meter 50 Pf.
Meter 75 Pf.
Meter 75 Pf.

Meter Mk. l. u. 1.25.
Meter 18 Pf.
Meter 25 Pf.
Meter 30 Pf.

Meter 35 u. 45 Pf.
Meter 60 u. 75 Pf.

Posten Seidenstoffe Poulard, Pongé, Waschseide Mtr. 45 u. 75 Pf.
reinseid. Damassés schwarz u. farbig AMtr. 1.25 u. 1.50.
gestreifte Seidenstoffe für eleg. Kostumes Meter 1 Mk.

Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten

Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten

Fantasie- Seidenstoffe für eleg. Blusen
Seiden-Etamines, hochaparte Gewebe

Meter 1.25 Mk.
Meter 1.75 Mk.

extragr. Satin-Steppdecken m. Normalfutter St. Mk. 3.
Divandecken, gediegene Qualitäten
Plüsch- und Linoleum- Vorlagen

Stück Mk. 7.50.
Stück 35 Pf.

Ziegenfelle u. Axminster- Vorlagen Stck. 75 Pf. u. 1 Mk.
hochelegante Fantasie-Tischdecken weit unter Preis.

Posten Prima-Teppiche, teils ältere Muster, teils im Schaufenster
gelitten, zu sehr billigen Preisen.

Linen Posten nochelegante Frima reinleinene Damasitgedecke mit Hohlsaum (Fabrikat S. Fränkel-Neustadt),

Für
schwarze Corcscrew-damen- Jacketts
farbige Ddamen- Jacketts
reidene Damen Blusen

schwarze Jacquard-Xragen
elegante lange Umhänge mit Applic.
Damen-Kattun- Blusen

Waschblusen und Zlusen-Femden
gestreifte Unterröcke mit Volant
Apacca- Unterröcke in hocheleg. Ausf. Stck.

ältere

die Hälfte des Preises.Linen Posten beste h cischtücher, Servietten und Handtücher, ältere Muster, zu besonders billigen Preisen.

Stück 3
Stück 1.85
Stück Mk. 2.50.
Stück Mk. 1.25.

Stück Mk. 4.50.
Stück 45
Stück 85 Pf.
Stück 95 Pf.
3.50 u. 4.50.

hochteine Seidene Unterröcke unter der Hälfte des Preises.

aparte Wasch-Xostumes, Rips, Organdy Stck. 4.50 u. 5.50.
schwarze Panama-Xostum- Röcke
Mädchen-Xattun- Kleider
Madchen- Jacketts in verschied. Grössen Stück
elegante woll. Mädchenkleider

Stück Mk. 2.25.
Stück 50 r

1.50, 1.75.

Stück 3.5v, 4.50, 5.50.

Einen Posten Tüll- Gardinen zurückgesetzte Muster Meter 50 Pf.
Einen Posten Stores zurückgesetzte Muster das Stück 3 Mk.
Einen Posten abgepasste Portièren ältere Muster Stück Mk. 1.25.
Einen Posten Plüsch-Reisedecken das Stück Mk. 2.50.
Einen Posten elegante einzelne Damenhemden Stück 50, 75, 1 Mk.
Einen Posten Velour-Damen- Beinkleider mit Languette Stek. 75 Pf.
Einen Posten Prima-Damen- Beinkleider mit Languette Stck. Mk. 1.15.
Einen Posten Velour-Damen- Unterröcke mit Volant Stück Mk. 1.25.
Einen Posten extraweite Gingham-Hausschürzen Stück 60 Pf.
Einen Posten feine Damen-Tändel-Schürzen Stück 25 Pf.
Einen Posten Mädchen-Hänge- und Träger-Schürzen Stück 25 Pf.
Einen Posten schwarze Lustre-Hänge- u. Träger-Schürzen Stück 25 Pf.
Einen Posten braune KLinderstrümpfe das Paar 15 Pf.Einen Posten echtschwarze Kinderstrümpfe das Paar von 5 Pf. an.
Einen Posten Damen-Zwirn-Handschuhe das Paar 15 Pf.
Einen Posten Damen-Sommer-Halbhandschuhe das Paar 15 Pf.

Einen Posten schwarze u. farb. Damen-Glacé-Handschuhe d. Paar 50 Pf.
Einen Posten prima Damen-Schlupf-Glacé-Handschuhe das Paar 75 Pf.
Einen Posten Dänische Damen-Handschuhe das Paar 75 Pf.Einen Posten Velour-Barchente für Blusen etc. Meter 18 Pf.
Einen Posten gestreifte Hemden-Barchente Meter 21 Pf.
Einen Posten Prima-Velontine, vorzügl. Qualität Meter. 23 Pf.Einen Posten bunte Batist- Taschentücher mit Hohlsaum Stück 25 Pf.

uster,

Einen Posten elegant garnierte Damenhüte Stück 65 Ff. dis 5
Einen Posten driginal-Modellhüte Stück M. 12.50 bis 20
Einen Posten Mädchenhüte Stück 65, 75 Ff. u.Einen Posten Rnaben- und en-Mützen Stück 25 f. und 50 f.

Posten Rüschen und leifenPosten Westen und n für Kostumes Stck. 35, 50 und 75 Ff.Einen Stück 10 Pfg. und 25Einen
Einen Posten elegante Straussfeder-BZeas
Einen Posten feine Spitzen und Cinsätze
Einen Posten elegante Sonnenschirme

Stück à.75 u. 7.50

Meter 10, 20 u. 30 Pf.
Stück Mk. 1.25 u. 1.50.

Einen Posten reinseidene Sonnenschirme Stück M. 3.75.
Einen Posten Damen- und Ferren-Xrawatten Stück 25 u. 50 Ff.

i e u e deeeveenallstoffe, e, Gazen, Lavalliers, zu ganzshawls, Rüschenboas, Seidenband, Zinmen, Tapis billigen Preisen.
seriewaren, Posamenten etc. ete.

Meine Schaufenster im Geschäftshaus und Ratskeller- Gebäude
empfehle einer geneigten Beachtung.
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4. Generalverſammlung des Verbandes
der deutſchen Vuchdrucker.

l. München, Donnerstag, 26. Juni 1902.
Von der Montags-Sitzung iſt richtig zu ſtellen, daß die Bro-

ſchüre, von welcher FeuerſteinStuttgart ſprach, nicht jene des
Verbandsvorſtandes gegen den Parteivorſtand anläßlich des
Leipziger Streites, von der wir allein Kenntnis hatten, ſondern
eine ſolche zur 500 jährigen Jubelfeier der Buchdruckerkunſt war,
aus der er einige Sätze zitierte. Dieſes leicht erklärliche Ver-
ſehen konnte nur paſſieren, weil die Redner von ihren Plätzen
ſprachen und bei geringſter Unruhe am Berichterſtattertiſche un
verſtändlich blieben.

Jn der heutigen Sitzung wurden Punkt 3 der Tagesordnung
Beſprechung über den Correſpondent, zuſammen mit
Punkt 6: Beſprechung über die Beſchlüſſe des Gewerkſchafts-
Kongreſſes, ſoweit ſie die Jntereſſen des Verbandes der Deut-
e Buchdrucker berühren, verhandelt. Einleitend weiſt der

orſitzende Döblin auf die hohe Wichtigkeit der heutigen Ver
handlungen hin, welche weit über den Rahmen der Fachkreiſe
hinausgehen und ſowohl die Partei, als auch weiteſte Gewerk
ſchaftskreiſe berühren. Er h jede Mißdeutung der
heutigen Verhandlungen ausgeſchloſſen bleiben werde und hoffe,
a Verhandlungen ein klares Bild der Situation ergeben

erden.
MaſſiniBerlin erſtattet hierauf in kurzen

Bericht über die Verhandlungen in Stuttgart,
ſoweit dieſelben in den gegebenen Rahmen hineingehören. Das
ganze Niveau der Verhandlungen ſei zweifellos ein hohes
geweſen. Bezüglich der Anweſenheit der Regierungsvertreter
meint Redner, daß man dieſelben auch zu künftigen TarifVer-
handlungen heranziehen könne. Das Flugblatt bezüglich der
Leipziger Kartellfrage und die Weisheiten der BuchdruckerWacht
hätten auf dem Gewerkſchaftskongreſſe ein klägliches Fiasko er
litten. Die Kritik der einzelnen Delegierten an dieſen Preß-
erzeugniſſen hätten an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig
gelaſſen. Die ganze gegenwärtige Situation der Gewerkſchaft
laſſe ſich in das Zitat zuſammenfaſſen Auf dem Dache ſitzt ein
Greis, der ſich nicht zu helfen weiß! Die Frankfurter Be-
ſchlüſſe ſind durchaus aufrecht erhalten worden und die Krittik,
die man an das Poſadowsky Telegramm und die Döblinſche
Beantwortung der Rede des Herrn Bänſch nach Schluß der
Tarifverhandlungen knüpfte, bewies nur, daß man dieſen Vor-
gängen eine viel zu große Bedeutung beimaß. Die Anerkennung,
welche die Gewerkſchaft für ſich forderte, wurde ihr nicht zu
teil. Er bedaure nur, daß in der Buchdruckerdebatte die Führer
der großen Jnduſtrieverbände nicht geſprochen haben. Zweifel
los habe der Kongreß Frieden geboten. Geſchieht dies auch von
anderer Seite, ſo haben wir keinen Anlaß zu einem Kampfe.
Die Handlungsweiſe des Banter Kartells habe die ſchäfſte e
billigung gefunden und die Objektivität des Kongreſſes ergebe
ſich ſchon aus der Wahl Döblins in die Generalkommiſſion.
Das ſei ein ſchönes Zeichen und wir wollen es gewiß unter
laſſen, ohne Grund und Urſache jemand anzugreifen. Der
Kampf wird unterbleiben, wie wir es verſprochen! (Bravo

WenzelLudwigshafen iſt der Meinung, daß der Weg zur
Verſtändigung mit den Gewerkſchaftlern gefunden werden muß.
Der Verſuch einer korporativen Verſtändigung könne ja gemacht
werden. Das Poſadowsky- Telegramm wäre beſſer unterblieben.
Wir ſind heute nur Arbeiter, pe gut wie alle andern und ſollten
uns auf der großen Heerſtraße zuſammen mit dieſen bewegen.
Man muß auch in der Polemik von höheren Geſichtspunkten
ausgehen und darf ſich nicht der einzigen Arbeiterpartei feindlich
entgegenſtellen. Sie hat uns das Zuchthausgeſetz ferngehalten
und es wäre undankbar, dies nicht anzuerkennen. Unverſtand
ſei nicht nur bei unſeren Gegnern ſondern auch mitunter in

unſeren eigenen Reihen vorhanden. Er verlange nicht, daß ſich
der Verband proſtituiere, m Frieden zu haben, aber eine ehr-
liche Waffengemeinſchaft müſſe angebahnt werden.

Feuerſtein Stuttgart meint, auch Rexhäuſer hätte ſich in
Stuttgart nicht dem Eindruck entziehen können, daß Maßhalten
not thue. Maſſinis Erklärung muß ehrlich gehalten werden.
Der Beantwortung der Rede Baenſchs durch Döblin habe man
zu große Wichtigkeit beigetegt. Ueber den Standpunkt derGewer haft gehen auch andere achſelzuckend hinweg, ſie würden

nicht mehr ernſt genommen. Der Kongreß habe aber auch ge-eigt, z es ein Fehler war, die Angriffe zu verallgemeinern.
Das dürfe nicht ſo weiter gehen. Redner beſpricht ferner einen

von ihm in der Neuen Zeit veröffentlichten Artikel und weiſt
nach, daß derſelbe ledigli e eine Polemik gegen Legien war.Bei den Zitaten Rerhäuſe frage es ſich, ob ſie immer objektiv
den Kern der Sache herausgeſchält haben. Domines Aeußerung
bezüglich der Kollegen, die Redakteure geworden, ſei unſachlich
geweſen. Was würde man ſagen, wenn er umgekehrt behaupten
wollte, daß es Verwaltungsbeamte giebt, die ſich durch eine ge-
wiſſe Einſeitigkeit den Befähigungsnachweis für ihren Poſten
unter den Kollegen erbringen wollten Trotz aller ſcharfen
Polemik brauche man nicht die Grundſätze der Partei herunter
zu ſetzen und lächerlich zu machen. Die Partei habe niemals
die Selbſtändigkeit der Gewerkſchaften ertöten wollen. Dagegen
habe ſelbſt die Frankfurter Zeitung anerkannt: „Daß die Sozial
demokratie viel für die Gewerkſchaftsbewegung gethan, kann
nicht geleugnet werden!“ Er glaube die pfychologiſche Er-
klärung für Rexhäuſers Verhalten in der Thatſache ſeines
Ausſchluſſes aus der Partei in einer ſchwach beſuchten Ver-
ſammlung zu finden. Sei Programm gehört nicht zur Neu
tralität und die engliche Gewerkſchaftsbewegung beweiſt, daß
die politiſche Entwicklung nicht negiert werden darf. Die Feind-
ſchaft gegen die Partei und das Hinſtellen Poſadowskys als
iegitimer Vertreter ſeien tadelnswert. Rexhäuſer ſei in der
Preſſe nicht immer der Angegriffene geweſen, und er könne die
tendenziöſe Zuſpitzung des Streites nicht billigen und ſei be-
friedigt, wenn Rexhäuſer in Zukunft es vermeidet, allgemeine
Tendenzen in perſönlicher Abwehr zu behandeln. Sobald hier
ruhigere Bahnen eingeſchlagen werden, verſchwindet das gegen

ſeitige Mißtrauen! (Bravo!)
EngelbrechtLeipzig iſt Peſſimiſt in Bezug auf die Friedens

ausſichten, denn noch vor Schluß des Stuttgarter Kongreſſes
hat die Leipziger Volkszeitung wieder Unfrieden hineingetragen
in die beiden Teile. Redner meint, daß auch bei einem Tele-
gramm an Bülow allein derſelbe Rummel entſtanden wäre,
wie jetzt beim PoſadowskyTelegramm. (Sehr richtig Die
ganze rung gegen die Tarifgemeinſchaft ſei von Leipzig
ausgegangen und Rexhäuſer mußte ſo ſchreiben, wie geſchehen.
Die Haltung der Partei ſei jetzt dieſelbe, wie früher gegen
Härtel. Die Buchdrucker ſind aber niemals Reaktionäre ge-
weſen. Zur Kennzeichnung der Haltung des Parteivorſtandes
ſei charakteriſtiſch, daß in der Einigungskonferenz der Vorwurf
des Streikbruchs ſeitens der Gewerkſchaftler von den Fraktions-
mitgliedern zurückgewieſen wurde. Woher ſoll da das Ver-
trauen zur Sozialdemokratie kommen Er verlange für den
fachen nur die Anerkennung, die andere Gewerkſchaften
ändenNach kurzer Pauſe ſpricht Rexhäuſer. Er glaubt, objektiv
eweſen zu ſein. Selbſt in Mitgliederkreiſen habe ſein Ver-Kuen die widerſprechendſte Kritik erfahren. Ein Weg zur

inigung und Einheitlichkeit muß gefunden werden. Dierteipreſſe dacfe aber der Gewertſchaſtobewegung nicht immer

et d chen die Beine werfen, wie dies in einem Artikel,
der die Anweſenheit der a auf dem Stutt-garter Kongreß beſprach, die Schwäb. Tagw. gethan. Man muß den

ügen ſeinen

Verband ſeine eigenen Angelegenheiten ordnen laſſen. Er habe
das Bedürfnis zum Frieden, ſeine perſönliche Stellung legt ihm
das ſchon nahe. Hinter den 192 Mann der Gewerkſchaft ſtehen
aber die Partei-Doktrinäre, ſonſt wäre die Situation viel ein-
facher. Proletariſches Denken und Fühlen habe er keineswegs
verlernt, wir können aber nicht immer Partei-Doktrinäre hinein-
reden laſſen. Feuerſtein habe ein Zerrbild aus ihm gemacht,
pſychologiſche Momente hätten mit ſeiner Haltung gar nichts zu
thun, er habe im Gegenteil alle Fragen von großen Geſichts-
punkten aus behandelt. Auch er verlange niemals die Ver-
ewigung der kapitaliſtiſchen Produktionsform. Die ſoziale
Geſetzgebung habe heute noch nicht die Bedeutung, die ſie haben
könnte, weil auf dieſem Gebiete ſeitens der Partei viel geſün-
digt worden ſei. Warum ſind heute nicht bereits drei Millionen
deutſcher Arbeiter organiſiert? Weil man ſich auf einen ge-
wiſſen Verzweiflungsſtandpunkt ſtellt, weil die Kladderadatſch-
Theorie hinderlich geweſen iſt und weil noch manches andere
h äeriche Schlafpulver für die Gewerkſchaftsbewegung vor-

anden.
Redner geht nun eine große Zahl von Preß- Aeußerungen

durch, die erweiſen ſoll, daß er zu ſeiner Schreibweiſe ge-
zwungen wurde. Heute ſeien die Gewerkſchaften der Spielball
politiſcher Parteien. Auch um dies zu erhärten, wird bis in
die ſechziger Jahre zurückgegriffen. Unter dem Sozialiſtengeſetz
wurden nur wir angefeindet, weil wir unſern Verband den
Verhältniſſen anpaßten, bei den anderen, wie z. B. Hutmacher,
Handſchuhmacher c. war dies nicht der Fall. Die Neutralität
wird nur taktiſch, nicht prinzipiell gewahrt. Jn der Praxis ſei
davon nichts zu ſpüren. Die Mainzer Volkszeitung mußte ſo-
gar bei Gelegenheit ſchreiben: „Die Hetze gegen die Buchdrucker
iſt zum Sport geworden!“ Er läßt den Dingen gern ihren
Lauf, wenn man ihn nur ungeſchoren läßt. Es gehöre zu ſeinem
Programm, ſeinen Standpunkt nicht in kleinlicher Gehäſſigkeit

u vertreten. Auch bei ihm möge man nicht einzelne Notizen,ſondern die Geſamtthätigkeit beurteilen. Er ſei bereit, Frieden

mit der ſozialdemokratiſchen Partei zu machen, aber man möge
auch in Parteikreiſen an die Bruſt ſchlagen und in ſich gehen.
Die Kritik ſolle nur kollegial ſein, weiter verlange er nichts.
(Lebhafter Beifall.)

Hildenbrand Stuttgart meint, Rexhäuſer habe ein Zerrbild
von der Partei geſchaffen, es ſei heute ganz beſonders gefährlich,
noch Stimmungsmacherei zu treiben. Er verlange wahrlich
nicht, daß der Correſpondent die Angriffe unbeantwortet laſſe,
man möge aber nicht alles gewiſſermaßen auf den Gegenſatz
gefliſſentlich zuſchneiden. Er hoffe, wenn Rexhäuſer aus Leipzig
mit dem Correſpondent fortkomme, daß dann nur gutes davon
reſultiere. Auf der einen Seite verfolge man alle Preßäuße-
rungen ſehr eingehend und auf der anderen vernachläſſige man
die Berichterſtattung über weit näherliegende Fragen. Der
Correſpondent dürfe kein Kampforgan gegen die Partei ſein.

Rexhäuſer beklage ſich, daß die Parteipreſſe einzelne Zitate
aus dem Zuſammenhang reiße, habe aber jetzt denſelben Fehler
begangen. Auch zitiere er jene Stimmen nicht, die uns gegen-
über eine ſympathiſche Stellung einnehmen. Er habe auch
keine Urſache, dieſen Verbandsfreunden irgendwelche Angſt zu
imputieren. Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Deut-
ſchen Reichstage haben viel zur Hebung der Lage der Arbeiter
auf den verſchiedenſten Gebieten gethan und Rerhäuſer durfte
nicht wieder den alten Kampfton in die Debatte hineintragen.
Weite Kollegenkreiſe wollen, daß dem unſeligen Zwieſpalt end
lich ein Ende bereitet werde. Es herrſche eine große Miß-
ſtimmung und man muß dieſer Rechnung tragen. Das bis-
herige unerfreuliche Bild muß verſchwinden und Rerhäuſer
mag auch andere ungeſchoren laſſen, dann haben wir auf der
nächſten Generalverſammlung keine ſo große Debatte über den
Correſpondent. Wir müſſen mit denen gehen, die nicht gegen
ſondern für uns kämpfen.

Faber-Berlin iſt über die Poſadowsky Telegramm Debatte
zu Stuttgart anderer Anſicht wie Maſſini. asſelbe wurde
nur an die betreffenden amtlichen Jnſtanzen geſandt und
zwiſchen dieſem Telegramm und der Einladung der General-
kommiſſion an das Reichsamt des Jnnern zur Teilnahme an
dem Kongreß ſei gar fein Unterſchied. Einzelne Aeußerungen
in Rexhäuſers Polemiken wären beſſer unterblieben. Sie haben
die Kollegen, die in der Partei ſind, oft in Schwierigkeiten ge-
bracht. Jm ganzen habe er aber eine große Arbeit geleiſtet.
Er müſſe übrigens noch der Frage nähertreten, ob jene Partei-
redakteure, die früher Buchdrucker waren, auch im Verband
organiſiert ſeien, wie man dies von allen anderen Arbeitern in
derartigen Fällen verlange. Jm übrigen wünſche er, daß Frie-
den werde, denn bei Verſtändigung würden zweifellos beide
Teile gut fahren.

Dorſchu Frankfurt a. M. konſtatiert, daß die ſozialdemo-
kratiſchen Kollegen durch Rexhäuſer ſehr oft in ihren heiligſten
Gefühlen gekränkt worden ſeien und ſein verderblicher Einfluß
auf jüngere Kollegenkreiſe dürfe nicht gering angeſchlagen wer-
den. Der unwürdige Zuſtand, der bisher beſtand, muß be-
ſeitigt werden!

Krafſer-Zwickau bedauert gleichfalls die Schreibweiſe des
Redakteurs, aber auch jene der Parteiorgane. Die Partei als
Geſamtheit habe keinen Einfluß auf ein einzelnes Organ und
die Kollegen in der Provinz noch weniger. Er erſuche gleich-
falls um Frieden auf beiden Seiten.

Döblin konſtatiert, daß noch 21 Redner eingezeichnet ſind.
Morgen tagt die Generalverſammlung daher eine Stunde
länger. Scheidemann Gießen hat ſich brieflich über Domines
Aeußerung betreffend die Redakteur- Kollegen beſchwert. Domine
meint, daß Beſchwerdeführer die Aeußerung wohl falſch aufge
faßt haben werde.

Damit erfolgt heute Schluß der außerordentlich anſtrengen-
den Sitzung.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Ein geiſtreiches Verſammlungsverbot. Jn Brandis

Sachſen) war eine öffentliche Steinarbeiterverſammlung ange
meldet mit folgender Tagesordnung 1. Bericht des Delegierten
vom Kongreß 2. Diskuſſion; 3. Kaſſenbericht 4. Gewerkſchaft-
liches. Die Amtshauptmannſchaft hat die Verſammlung ver-
boten, weil ſie 1. nicht weiß, was auf dem Kongreß beſchloſſen
worden iſt; 2. weil ſie nicht weiß, was in der Diskuſſion ge
ſprochen wird und 3. weil ſie nicht weiß, was unter dem Punkt
Gewerkſchaftliches geſprochen wird. Nur den dritten Punkt der

W Kaſſenbericht, hat ſie unbeanſtandet zu laſſen
geruht.

Barteinachrichten.
Teuer zu ſtehen kommt, wie berichtet wird, dem Schuh-

macher Stellenberg in Spandau eine in der Trunkenheit
verübte Unbeſonnenheit. Vor einigen Wochen wurde St. von
einem Nachtwächter unter der Bezichtigung zur Wache ſiſtiert,
daß er einen fremden Schaukaſten und einen Stiefel (Reklame-
gegenſtände) widerrechtlich ſich angeeignet habe. St. wurde bei
den beiden Gegenſtänden, vor ſeinem Wohnhauſe ſtehend, von
dem Beamten betroffen, beſtritt aber mit aller Entſchiedenheit
die Beſchuldigung und behauptete, die Sachen ſchon vor der
Hausthür nerge funden zu haben, als er im Begriff geweſen ſei,
die Thür zu öffnen. Verſchiedene Umſtände, vor allem auch der
unzurechnungsfähige Zuſtand des St., ließen dieſe Erklärung
durchaus glau r erſcheinen. Das Schöffengericht zu Spandau
verurteilte ihn aber am Mittwoch zu einer Woche gnis,

indem es Diebſtahl und nicht groben Unfug annahm. Die
ganze Angelegenheit iſt unſren Spandauer Parteigenoſſen des-
halb höchſt fatal, weil St. ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres
ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter iſt.

Gewerkſchaftliches.
Die Maurer und Zimmerer in Dortmund befinden

ſich in einer Lohnbewegung.
Die Ausſperrung im Hamburger Baugewerbe dauert

fort. Die Polizei läßt den Arbeitswilligen eifrigen Schutz zu
teil werden.

Die Ausſperrung der Bauarbeiter in Kiel iſt dieſer
Tage in drei großen Volksverſammlungen erörtert worden, die
von etwa 7000 Perſonen, Angehörigen aller Stände, beſucht
waren. Eine Reſolution wurde angenommen, welche beſagt,
daß die Kieler Bürger ohne Unterſchied des Standes und der
Partei das Verhalten der Bauunternehmer verurteilen, weil
dieſe den Arbeitern den Kampf aufgezwungen haben, um
ihnen unter der Maske eines Vertrages das Koalitionsrecht
zu entreißen, damit ſie (die Unternehmer) ungehindert Boden-
und Wohnungswucher treiben können. Ferner verurteilt die
Reſolution, daß der Magiſtrat von Kiel durch Begünſtigung
der Unternehmer in den Kampf eingegriffen hat, und daß die
Stadtverordneten mit keinem Worte dieſem Uebergriff ent-
gegentreten. Weiter heißt es: Abhilfe gegen die verhängnis
vollen Folgen des verkehrten kommunalpolitiſchen Verhaltens,
das Wohnungselend, Auspowerung der Arbeiter und Ver-
peſtung der Stabe in Ausſicht ſtellt, gewährt nur eine ſozial
erichtete eigne Wohnungsbaupolitik der Stadt. Als den An
ang einer ſolchen fordert die Verſammlung die ſofortige Er-

richtung von 50 dreiſtöckigen Häuſern mit Zweiſtubenwohnungen
auf ſtädtiſchem Terrain und in ſtädtiſcher Regie.

Eine in den Verſammlungen gewählte Deputation hatte am
Dienstag eine Unterredung mit dem Oberbürgermeiſter, um
ihm die Forderungen der Reſolution vorzutragen. Zu dem
Verlangen daß ſtädtiſcherſeits Wohnungen gebaut werden
ſollen, erklärte der Oberbürgermeiſter als ſeine perſönliche
Meinung, daß dieſe Angelegenheit im Magiſtrat „geprüft“
werden ſolle. Das Reſultat dieſer Prüfung bleibt ab
zuwarten.

Leipziger Bank-Prozeß.
Jn der Verhandlung am Freitag wurde die Verleſung der

Protokolle fortgeſetzt. Jn einem Protokoll vom 23. Juni 1899
werden die Reiſen Exners nach Paris, Nantes und Rußland
erwähnt, ebenſo die Studienreiſen Sachſenröders Wölkers
und Dr. Gentzſchs nach Ungarn und Bosnien ſowie die dabei
en Erfahrungen in Bezug auf die Ergebniſſe der Treber-

nternehmungen.
Angekl. Dodel erinnert ſich genau, daß über die Transaktionen

mit der ruſſiſchen und engliſchen Geſellſchaft im Aufſichtsrate
der Leipziger Bank ausführlich verhandelt wurde, auch über
das Programm und die Gutachten engliſcher
Bericht gegeben worden ſei. Sachverſtändiger Schlieper weiſt
darauf hin, daß in dieſer Sitzung des Aufſichtsrates zum erſten
male mitgeteilt worden ſei, daß das Bergmannſche Patent ver
ſage, und fragt, ob dies nicht das Vertrauen des Aufſichtsrates
erſchüttert habe. Dodel führt aus, daß dies nur in einem
einzigen Falle vorgekommen ſei und dies ſein Vertrauen nicht
erſchüttert habe. Auch Wölker empfing in Bosnien den denkbar
beſten Eindruck. Sachverſtändiger Daltrow ſagt aus, daß die
Bank im April 1899 bereits von der Wertloſigkeit der bosniſchen
Geſellſchaft gewußt habe, während Exner, obwohl er Direktions-
rat derſelben war, keine Kenntniſſe davon gehabt haben will.

Der Vorſitzende greift dann auf die Gutſchrift von Wechſeln
zurück. Schmidt ſpricht Exner gegenüber in einem Briefe vom
3. März 1899 die Bitte um nochmalige Verlängerung von Wech-
ſeln der Aufſichtsratsmitglieder aus. (Schulze-Delwig 450 000,
Schmidt 450000, Hermann Sumpf 600000, Arnold Sumpf
600000, Schlegel 175000 und Otto 820000.) Der Vorſitzende

Fterzu, daraus gehe hervor, daß Kaſſel weiter Geld haben
wollte.

Aus vertraulichen Briefen Schmidts an Gentzſch geht hervor,
daß Gentzſch in alle Transaktionen der Trebergeſellſchaft und
der Leipziger Bank eingeweiht war.

Jm November 1899 teilt Schmidt mit, daß die Deutſche Bank
gegen Exner eine Abneigung habe, obwohl Exner von ihr ſichere
Hilfe erwartete. Exner ſagt aus, die Deutſche Bank ſei nicht
feindlich gegen ihn geweſen, vielleicht verſtimmte es, daß die
Leipziger Bank nicht alle Geſchäfte mit ihr machte. Ein Auf-
ſichtsratsprotokoll vom 10. November 1899 berührt die großen
Engagements mit Kaſſel und weiſt auf das Geſamtverzeichnis
aller Engagements bei der Trebergeſellſchaft hin; mit dem
Kreditgeben ſolle aufgehört und das Konto verringert werden.
Aufſichtsrat und Direktion gelangten zu der Anſicht, daß man
nicht mehr zurück könne.

Am Sonnabend werden die Verhandlungen fortgeſetzt.

An die organiſterten Arbeiter von Werſeburg!
Das Gewerkſchaftskartell hat nach vorheriger Verſtändigung

mit den Gewerkſchaften beſchloſſen, die Bibliotheken der Ge
werkſchaften und des Sozialdemokratiſchen Veteins vom 1. Juli
ab zu vereinigen und ded gewerkſchaftlich oder politiſch organi-
ſierten Arbeiter zur Verfügung zu ſtellen. Die Bücher werden
an jedem Sonntag vormittag von 10 bis 12 Uhr
in der Funkenburg ausgegeben. Das Ausleihen der Bücher

zu 3 Wochen W über 3 Wochen dürfen
ine Bücher behalten werden. Alles weitere beſagt die Biblio

theksOrdnung.
An den organiſierten Arbeitern wird es nun liegen, daß dieBibliothek auch Jreisig benutzt wird, daß die Bücher igt tot

im Schranke liegen, ſondern das Wiſſen nach jeder Richtun
hin bereichern helfen, was noch ſehr notwendig iſt. Wenn au
unſere Bibliothek die Größe noch nicht hat, die ſie haben ſollte,
ſo wird ſie doch dank der regelmäßigen finanziellen Unterſtützung
der Gewerkſchaften bald dieſelbe erreichen den Wiſſensdurſt
nach jeder Richtung befriedigen helfen und ſomit ein Glied zu
bilden in unſerem großen Kampfe zur Befreiung der Arbeiterklaſſe. Das Gewertſchafts Kartell

Achtung, Gewerkſchaften!
Das Protokoll vom Gewerkſchaftskongreß; kann zumPreiſe von 20 Pfg. nur noch bis Sonntag e beſtellt

werden. Beſtellungen wolle man bis dahin in den Brief-
kaſten des Arbeiter-Sekretariats, Geiſtſtraße 21, ge
langen laſſen.

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoebendas 38. Heft des 20. Jahrgangs Aus en Hin

des Heftes heben wir hervor Etwas über Frin ipienpolitik.
Drei ſchweizer n n Von C. Hugo.
neuſeeländiſche Jdeal. Von M. Beer. (Schluß.) Die „All
deutſchen Von K. Tſchuppik Prag). Ueber die öfonomiſche
Lage der Provinzſchauſpieler. Von B. B. Li iLittera
ſchau: Oeſtreichiſche ArbeiterSä eitung. Feuilleton:von Karl Marr an Dr. S Gerteung)

Verantwortlicher Redattenr: Avolf Thiele in daten
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empfehle Kleſderschränke, Vertikews, Kommoden, T7Tische, S
Plüsch Garnituren, Bettstellen und Eatratzen, Carainen, reppiohe

stoffe, Vhren und Rogulateure u. s. W.
Knorm grosse Auawahl? Billige Preise

Spielend Ieſohte TeiIzahlungen?
Robert Blumenreich,

halle a. S., nur Grosse Ulrichstrasse 24, e
Waren- und n 8 eigene Gesehäfto und 20 VFllialen

Teilzahlung S
Kusverkauf nan M. Sohneider,

den 30. Juni. Leipaigeratrause 94.
Hchkützenhof Pfälzer Schützenfest

Xähe der eide. Imventur- Ausverkauf.m n in ln 10 Prozent Rabatt
Schau- und Verkaufsbuden bis Sonntag stattfindet. ihre je aufDie Glesohktteleute- gewähre ich auf meine schon Suse lter Preise, mit Ausnahme einiger

Ganz besonders Vorteilhaft:
Ddamenhemden damen-Zeinkleider Damen-achtjacken

St. M. O. 95 St. M. I. 50Lisehitücher Servieiten Randtücher
St. M. 1.00 Dtad. M. 4. 50 Dtadi. H. 3.75ermerntuet LvLieppaecken Kopfkissen mit Zogen

St. p- 10 mm HI. 3.00 II. I. 75 St. M. 1.05
Sinzelne Damast-Zezüge 2u besonders billigen Freisen.

Spiegel, Sofas, Divans,
Tisohdeoxen, Linfer-

Die Firma empfiehlt fürI. Flkan, Braut Kusſtattungen
tige Vetten, BettbHalle a. S. feinen oper galt

Leipzigerſtr. 87.
getan Teppige Gardinen

2e. 2e.

Meiner werten Kundſchaft ſowie einem geehrten Publikum von Teuchern
und Umgegend die ergebenſte r ß ich mein

BRarbier- und Vriseur-Gtesohäft
von Zeitzerſtraße 21 nach

e e euenem. Adolf Sernfell, Wäsehe-fabrit, br, Ulrichstr. 60.roise gang enorm billig.

ereſeeret „Agatha“.

e t Friedensſchluß.
W Krä änzchen. z. Extranummer des Simpliziſſimus.

Walhalla Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Kvbraniung!
I oml. 73 i 2 cr. I ladet ein Zu bezieh er

e z t Volksbuchhaudlung,l J II Il Fſitz Stoiſ- -Sängor urg- 20. tealer. t
nachmittags 4 Uhr ab7Leipzigerſtraſe 14 Humoriſtiſch ſie ch, wpükaliſches 9 nb7 10 Minne sanhe of entfernt J 3 Täglich e wechſelndem a I, L. 9* rau ler

öbel, Sofas Alatratzen. S a n Roter Kater, Froma. C8 e Aſer-geſ uil grei Konert Brauereid 2 Apollo- Theater woſerſe echt r tis Vp. Günther,
9 Direktion Gustav Poller. Gr. Vrauhausfſtraße.Sonntag den 29. gnwy 1902

vorm. 115-15 Uhr
Grosses Fräh Konzert.

Kindervagen, Federbeiten.

Schuhvaren, Uhren, Ketten.
Goldene Egge. Frische KurzSonutag den 29. c er. epflückte

enNachm. von 4 Uhr ab voAb hiu Große i detese Kergert Pr ei- Konzert et t Kami
W es geſamten Theaterorcheſter et ein Brodto.u Entree frei Entree frei kauft jedes Quantum zu höchſt. PreiſenGr. Rärkerſtraße 7.

S v Arbeiter AnzS m po ügl lt
Keiterer Zliek, Zeitz

e g en 29. JuniFrei- Konzert.
Himbeer-Limonadenessensz,
Kirsoh- I. imonadenessenz,
Frankfurter Apfelwein,

Nur noch 2 Tage:
Abends 8 Uhr

in den prächtigen, allabendlich elek-
triſch beleuchteten und illuminierten

Gartenanlagen:
Bei ungünſtiger Witterung

im Käg FranAile. Ka a Francis,e. Ka in den Lüften“

5 Schwestern Wantoen,
akrobati e S und Tanz-Damen-Enſemble.

j 3 Teherans,
perſiſche Reifenſpieler nebſt dem

4 eneine Kraufen/1 Slerbelafſe der Retal

Feine Bowlenweine arbeiter E. 29. Filiale helle a. S.
empkionit villigat nytglzdern zur Nachricht, daß

Aug. Apelt, Ieipzigerstr. Paul Albrecht
am 27. Juni früh 5 Uhr an längerem

Weltall und Menſchheit.
Naturwunder und Menſchenwerke.

Geſchichte der Erforſchung de Natur und Verwertung der Naturkräfte im
Dienſte der Völker

von Hans Kraemer in Verbindung mit hervorragenden Fachmännern. übrigen u 4eſtorben ung arReich illuſtriertes Prachtwerk M Schemmels 4 Uhr vom Trauerhauſe Friedrichſtr. 2mit ca. 2000 Jlluſtrationen, zahlreichen ſchwarzen und bunten Kunſtblättern, Glanzpro gramm. aus ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung
erſu Die grteverwa ltung.Fakſimile Beilagen c. J. A. J. Sehmiat.Extrabeigaben in neuem Syſtem der Darſtellung.

100 Lieferungen à 60 Pf. Alle 14 Tage erſcheint eine Lieferung.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Weinberg.
Sonntag den Juni 1902 von
f. Svelluhenn d Jago fin.

S MöbelMagazin e
Halle a. S.,

RNathausſtraße Nr. 6
Größte Auswahl, billigſte Preiſe!

Ausſtattungen

neuer u. gebrauchter Möbel c.
Eig. Werkſtätten, Transport frei

Dank.
Heimgekehrt vom Grabe unſerer klei-

mr unvergeßlichen Lina ſagen wir
allen Freunden u. Bekannten für die
raliche/ e W r und für den reichen

lumenſchmuck unſern innigſten Dank
3 wünſchen jeden, daß er vor ähn micgß r chlägen bewahrt bleibe.

ir aber, l Lina, rufen wir ein RRuhe ſanſt e
Le u den 26. r

Die trauernde chröder.

Das Werk wird zum erſtenmale im Zuſammenhang die Beziehungen
des Menſchengeſchlechtes zum Weltall und ſeinen Kräften childern und von
der Vorzeit an die Spuren des Kampfes des Menſchen mit den Natur-
gewalten verfolgen, um die Bedeutung der Verwertung der Naturkräfte für
die Kulturentwicklung ins rechte Licht zu ſetzen.

Zur Subſkription ladet höflichſt ein
Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.



45

Konsumverein f. Oppin u. Umg.

Weczwes vorgerüonter Saſgon hedeniene imPreise zurückgesetzt
Wollene Kleider-Stoſſe, Seide, Blousen und

Unterröckoe.
[Cünsſige Ceſegennensſräufe in Wasensfoffen.

Paul Eppers, Grosse Ulrichstrasse 13 15.

E. G.Sonntag den G. Jute a. e. Wende s Uhr im Gaſthof zu

Freiheit Oppin
außerordentliche GeneralVerſammlung

TagesordnunBeſchlußfaſſung über dung des ringe

Zeitz Zeit.Ergebenſte Einladung
zu dem am 12., 13. und 14. Juli ſtattfindenden

S. Weiss, Male n5
größtes Spezial- Geſchäftshaus der Dev Sachſen

egpſeru- in S ten Auswahl zu bekannt niedrigſten Preiſen:

Mußſrhy Amzüige
SKrhul Anzüge2. Zundes-Sängerfest ndes Ostthüringer Arbeiter Sängerbundes ge twirkung

des Adele Sangebmde für Leipzig u. Umgeg. TCüäſte re Anuntette
r 7 c7

Sonnabend „Dianga Saal“ hKommers Mauſch-oſenr r. J Rudſfnhreve Anzügeß und Juſtrumental- Konzert Rnud fahre Hoſenn Vüa Grössfe Auswahle ſäntlicher Arbeiter u. Berufs Kleidung in vorzügl. Quglitäten u. beſter VerarbeitungW den 14. Juli früh 7 J a. im Heiteren Blick.
usſlug durch den Je Forſt nach dem Echo und Haynsbhurg.

Nachmittags Abſchiedsfeier im Heiteren Blick.
Die Maſſengeſänge werden von eirka 1000 Sängern ausgeführt.

Der Feſtausſchufß.

Gasthaus Stadt Kinbeck, Se i.
Sonntag den 209. Juni 1902

e

grosser Liederabencdht,zusgeführt von der Sängerabteilung des ArbeiterBildungsvereins de

Ehor) unter perſönlicher Leitung ihrer Dirigenten Herrn Bruno Zimmer.

G

Zu dieſem genußreichen Abend ladet ein Möbel auf Abzahlung

e Carl Klingler
G Möbel und Ausfſtattungs Geſchäft
62 Ralle a. S., Gr. Ulrichstr. 20, Laden u. I. Etage.

S Butstollon Mit Hatratzen. Kinderwagen Sofas, Divans.

Franz Lehmann.

Kreditſſöbe be

Bürgerliche Zimmer Einrichtungen

Amzüg G fardkows, 0lrdnra m r n Garnituren. S

f h r Lommoden, Rohrstühlm. n. n g
2 ſowie Waren und aller Art. Alte Kunden Küchenschränke. S

J. Lichm ann d Volecn r r Küohenstühle. S
Sy 6600ä6 9 2121212121 eG arosse uirieneirasze s Paul et e Restaurant

6 h echt ſieh e r wie e
c e

e
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Um mit den von der Frühjahrs- und Sommer Saison noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen wir
Wollene und seidene Kleiderstoffe, Waschkleiderstoſfe, fertige Kleider, Vleiderröcke,

Blusen, Morgenröcke, Vnterröcke, Jacketts, Wettercapes,Kragen, Staubpaletots, Spitzen -Vmhänge, Mädchen -Kleider, Knaben Anzüge und dergl.

Reste a Teppiche Wäsche, en
liner u. Baumwollenwaren, dergleiehen, e

zu besonders billigen Preisen,
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger billigster Preisangabe deutliehn versehen, hierdurehn wird der Einkauf

sehr erleichtert und ist jeder, auen der Niehntkenner, vor Vertenuerung gesehütszt.

ſBrummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23,

r

n e

Neue und gebr. Möbel, ar Pressler's Berg.bertee tigt eeenet iurichtungen Zoolegacher ten Halle. er rer Freie Konzert

Sonntag den 29. Juni t 4 tNax Jungvlut, S Entree: Vorm. bis 12 Uhr Entree Nachm. Zu gahtreiche e Veh von a usr am.
Dudwig Wuchererſtraße *1. Ervathſene 30 Pf. Kinder 15 f. Erwachſene 50 Pf. Linder 30 Ff. Fr. Sachse. J

Fahrräder u. Zubehör Nachmittags von 4 Uhr ab
können nur bei bedeutenden Bar-Ein- 9750 S Fxfra 9 K O V x Magnum bonum 7. eiü Z.
Ankern r arm äummg n S xeiſe- artoffeln, größere Poſten eſtaur. und Konzerthauskurrenzioſen Preiſen gelleſert wer- der uniformierten ungariſchen Knabenkapelle Hunnig“ Kepye, Triftſtr. 50/51. Von Bernn. Sohindler,
den, denn hohe Ladenmieten, teuere

Kataloge (Bilderbücher) c. muß ſtets S D Sonnabend u. Sonntag d. 28. u. 29. Junib d br großes humor. Konzert.(ſtaubfrei) per kg 0.55, Fahrradſtänder Entree nur 10 Pf.0.75, Fußhaken p. Paar 0.25, Einſchlag- gr zahlreichem Beſuch ladet freundgioden de J h Rad- lichſt ein D. O.aufglo en 0.90, Korkgriffe p. Paar 0.35,

Hoſenklammern p. Paar 0.05, Metall d g. zkotſchützer 2.25, Blockketten 2.25, dopp. verſch. andere Möbel zu verkaufen.Rollenketten 4.—, Kettenſpanner p. Paar Sehiller, Mühlberg 130.35, O Oellaternen I. Acetylenlaterne
1.90, Luftpumpen 0.40, Fußpumpen 1.25

S n re e alle 2. S. Leipzigerstrasse 89, 90, 91. Halle a. 8 C. W. Trothe
Fahrräder, vorzügliches Fabrikat vonMk 80. bis 1355. nur im Leipziger e eng genV rſtr. tGFahrrad Haus Franz Reyer, Leip g n egründet 1Saison 1008. czig, Seb. Bachſtr. 32. Verſand m

Für die Reise! Handkoffer 1.60 1.90 2.25 2.75 bis 28.
nene erhalb. Preis liſte gratis.

Möveſ Köbel haltbare Qualität.
Für die Reise! Reisekörhe 3.90 4.50 6. 7.50 9.75 khotegraptisete parale

inkl. Schlossstange.S h dent Garantie I Für die Reise! geisekoffer 5.90 7.50 10.- 13.- bis 72.- I rig ten wicht

S Tor die Reise! gojeetes ea i Reisetaschen 2.85 3.50 4. 4.75 bis 18. für flaue Negative.e Libtiſche 35—95 Leder, senwata und braua Jn vorzüglichen Qualitäten empfiehna Für die Reise! ygksäcke 0.95 1.50 1.85 2.25 bis 8.50 rin m n v
ommoden mi inälederriemen.Küchenſchränke 14-45 Für die Reise karriert u. anSofas Reise-Utensilien. n v 3 blaue VgFit, veſtog r x e. l Für die Reise! Seifendosen 0.30, 0.40, 085 M. Plaidriemen 0.35, 0.50 bis 3.50 M. i

J Schwammbeutei 0550, 0.75 Reisefiaschen 0.35, 0.50 b. 8-- a s el ürzen,lüſchdivans von 45--85 M. Reisekissen l. 4. Trinkbecher 0.25, 0.40 bis 2.75 in weiegmund Rosenberg Für die Reise! Reiserollen 0.50 bis 4. Handtaschen 0.45, 0.65 bis 6. mden u. unGeiſtſtraße 21, eine Treppe I Er t Vw. 2 am Markt.

m n n nn n He I ßauohwſte J
und Arten.

Kur ſolide, halthare Quglitäten. JSeie Rahareeit Markt A. 4S SeiVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug u ſt Groß 7 Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

I c n 8 6 ß
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